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nicht im Vertrauen auf die Bundesdisciplin feine 
beiten Freunde. die Conſervativen, jo brüskiren, 
daß ein folgenſchweres Wetter die Ausſicht auf 
eine gute Ernte bei den nächſten Wahlen ver⸗ 


nichtet!“ 
Deutſchland. 


Berlin, 23. Juli. Der Kaiſer wird, wie dem 
„B. T.“ aus Kiel gemeldet wird, am 31. d. N. 


ſperrten Grenze gehegt wird, keineswegs unge 
rechtfertigt oder chimäriſch, daß im Laufe der 
Zeit dieſe Beziehungen ſich immer inniger ge- 
ſtalten und daß in einem gegebenen Momente 
Luxemburg, unbeſchadet des Neutralitätsſchutzes, 
den es genießt, ſich noch entſchiedener an das 
deutſche Reich anlehnt. Möge es dem Eroßherzog 
Adolf vergönnt fein, noch viele Jahre den Ge- 
ſchichen Curemburgs vorzuſtehen und ſeine Kräfte 
dem Gedeihen und der Blüthe des ſeiner Fürſorge 


einen, die „Diſch. Tagesztg.“ auf der anderen 
Seite den Plan in Abrede ſtellen. Im letzten 
Herbſt, kur; vor dem conſervativen Delegirten- 
tage, hat ein Mitarbeiter der „Schleſ. 31g.“ ge- 
naue Mittheilungen über denſelben gemacht. Auf 
dem Delegirtentage ſelbſt hat man verſucht, die 
Gegenſätze abzuſchwächen. Im Anſchluß an eine 
gegen die Socialdemokratie gerichtete Reſolution 
wurde beſchloſſen: „Die Dielheit kleiner Partei. 
bildungen führt zur Ohnmacht gegenüber ſtraff 


Großherzog Adolf von Luxemburg. 


Der Neſtor der europäiſchen Monarchen, der 
Großherzog von Luxemburg, feiert heute, am 
8 24, Juli, feinen achtzigſten Geburtstag. Achthig 
Jahre gelten als ein hohes Maß menſchlichen 
Lebens, und wechſelvoll waren die Geſchicke, die 
Großherzog Adolf in dieſer Zeitſpanne durch- 
lebte. Was aber nicht gewechſelt hat, das iſt die 
Treue und Beharrlichkeit, die dieſer Sproß bes 


Haufes Oranien-Naſſau ſich ſelbſt und anderen 
gegenüber bekundet hat. 
Im öſterreichiſchen Heere erzogen, war der 


anvertrauten Landes zu weihen! 


Die Zerſetzung der conſervativen Partei 


organifirten Parteien. Es iſt darum zu erwarten, 
daß kein conſervativer Mann eine neue Partei- 
bildung fördern werde, auch wenn dieſe angeblich 


von der Nordlandsreiſe in Wilhelmshaven, nich! 
in Kiel, eintreffen. 
* [Herzog Karl Theodor in Baiern], der 


jugendliche Prinz, als er 1839 feinem Dater als 
Herzog von Naſſau folgte, ganz von den groß⸗ 
deutſchen Anſchauungen beherrſcht. In ihrem 
Sinne entfaltete er eine patriotiſche Thätigkeit, 
die ihn 1849 an der Spitze einer deulſchen 
Brigade gegen dänemark führte. Aber auch 
nachdem Oeſterreich wieder ganz in die Bahnen 
der Metternich'ſchen Politik zurückgekehrt mar, 
hielt Herzog Adolf ſich an die hiſtoriſche Bormadıt 
gebunden, und dieſer Bundestreue opferte er den 
Beſitz feines angeſtammten Landes. Das Schickſal 
wollte jedoch, daß ſeine Erfahrungen und die 
trefflicen Kerrſchergaben, die das naſſauiſche 
Land unter ſeiner Regierung zu ſo hoher cul- 
tureller und wirthſchaftlicher Blüthe gebracht! 
hatten, nicht unbenützt bleiben ſollten: in einem 
vorgerückten Alter noch, in welchem andere 
Sterbliche ſich auszuruhen pflegen, wurde er 1889 
berufen, für den ſchwer erkrankten König Wil⸗ 
helm III. der Niederlande die Regentſchaft in 
Luxemburg zu übernehmen und ein Jahr darauf 
folgte er ihm als Großherzog. 

Der internationale Charakter Luxemburgs, 
deſſen Neutralität von den Mächten verbürgt iſt 
und das dennoch andererſeits durch ſeine Juge- 

1 hörigkeit zum Zollverein mit dem deutſchen Reich 
8 eine wirthſchaftliche Einheit bildet, ferner die Viel- 
2 feitigheit der ſocialen Intereſſen, die ſich im Da⸗ 
8 feinskampfe der nach Raſſe und Sprache ge- 
= miſchten Berölkerung gegenüber geltend machen, 


durch ſeine Nordlandsreiſe zum Kaiſer in den 
Bordergrund des allgemeinſten Intereſſes trat, 
begeht am 4. Auguſt das 25jährige Jubiläum als 
doctor medicinde honoris causa, 

* [Generalfeldmarihall Graf Blumenthal! 
weill zur Zeit auf feiner Beſitzung Quellendorf 
bei Köthen. Es iſt unſicher, ob Graf Blumenthal 
fein bevorſtehendes Dienſtjubilaum in Berlin 
feiern oder daſſelbe in ſtiller Zurückgezogenheln 
auf feinem Quellendorfer Nuheſitze begehen wird 
Das Befinden des greifen Marſchalls iſt in den 
letzten Zeit nicht ſonderlich günſtig geweſen. Ei 
hat auf feine projectirte Schweizerreiſe anſcheinent 
verzichtet. Sein nach Quellendorf zu einer Con. 
fultation berufener Hausarzt iſt bereits wieder 
nach Berlin zurückgekehrt. 

* [Gegen Irhrn. v. Mirbach], den Oberhof ⸗ 
meifter der Kaiſerin, iſt jetzt Anklage wegen Be- 
leidigung des antiſemitiſchen Zeitungsverlegers 
Sedlatzen erhoben worden. Es handelt ſich um 
die bekannten ſcharfen Aeußerungen des Frhrn, 
v. Mirbach in dem Prozeß Schwennhagen und 
Sedlatzen, der auf Grund eines in dem „Diſch. 
Generalanz.“ erſchienenen Artikels „Die Juden- 
geldſammler für die Berliner Kirchenbauten“ an- 
geſtrengt worden war, und der mit der Der- 
urtheilung Schwennhagens zu einem Jahre und 
Sedlatzeks zu vier Monaten Gefängniß endete. 
Irhr. v. Mirbach, der in dem Prozeß als Zeuge 
vernommen wurde, ſagte damals in Bezug auf 


auf conſervativem Boden ſich befindet oder Be- 
rührungspunkte mit dem confervativen Programm 
darbietet. Es muß vielmehr gefordert werden, 
daß Derſuchen, neue Parteien auf Koſten der 
conſervativen Partei zu gründen, entſchieden und 
kräftig entgegengearbeitet werde. Es iſt unzu- 
läſſig, daß ein Mitglied der conſervativen Partei 
gleichzeitig einer anderen politiſchen Partei an- 
gehöre.“ 

durch dieſe Refolution follte zwiſchen den 
Bund der Landwirthe und die Antifemiten ein 
Keil getrieben, gleichzeitig aber der Bund der 
Candwirthe für eine nicht politiſche Partei er- 
klärt werden. die Vermuthung, daß der letzte 
Paſſus ſich auf den Bund der Landwirthe beziehe, 
wies Frhr. v. Manteuffel zurück, „da der Bund 
ja eine politiſche Organiſation nicht ſei.“ Die 
„Kreuzztg.“ iſt jetzt anderer Meinung. Don dem 
Augenblicke an, wo der Leiter des Bundes der 
Landwirthe den Plan der Bildung einer neuen 
Agrarpartei zur Ausführung bringen wollte, 
würden alſo ſeine Mitglieder aus der conſervativen 
Partei ausſcheiden müſſen. Vorläufig erklärt die 
„Otſch. Tagesztg.“: „Im Bundesvorſtande denkt 
man nicht an die Gründung einer eigenen Partei.“ 
Aber Forderungen, wie diejenige eines Getreide 
einfuhrverbots, die doch den Höhepunkt dema- 
ogiſcher Agitation erreichen, werden das Zu- 
3 der conſervativen Mitglieder des 


iſt bekanntlich wieder einmal auf das Tapet ge- 
bracht worden, und zwar von einem, wie er fin 
felbfi bezeichnet, „alten Conſervativen“, der aus 
feiner Abneigung gegen die Agitation des Bundes 
der Landwirthe, deſſen Führer. doch Mitglieder 
der conjervativen Partei find, kein Hehl macht. 
Der Bund der LCandmirthe ift, wie jetzt auch die 
„Kreußtg.“ ſchon zugeſteyt, im Jahre 1893 ge- 
gründet worden, um Politik zu treiben, d. h. 
die landwirthſchaftlichen Intereſſen politiſch zu 
wahren. Der Gründer des Bundes, Herr von 
Plötz, war und iſt noch Mitglied der conſer⸗ 
vativen Partei und es iſt kein Zweifel, daß die 
Confervativen von dieſer Gründung eine Der- 
ftärkung ihres Einfluſſes im Lande erwarteten. 
Das war aber eine großſe Täuſchung. Kuch dann, 
wenn es gelungen wäre, in den Gebieten öſtlich 
der Elbe die Candwirthe zu einer gemeinſamen 
Wahlaction zuſammenzuſchließen, wäre es un- 
möglich geweſen, für die Conſervativen im 
Reichstage eine Mehrheit zuſammenzubringen. 
Herrn v. Plötz blieb alſo nichts übrig, als die 
Agitation auf das geſammte Reichsgebiet auszu- 
dehnen und in dem Gebiete weſtlich der Elbe die 
conſervative Fahne in die Taſche zu ſtechen. Es 
ergab ſich daraus ein zweideutiges Verhältniß 
zwiſchen den Conſervativen als ſolchen und den- 
jenigen, welche zugleich dem Bunde der Land- 
mirthe als Mitglieder angehören. 


Der Bund der Landwirthe, der ein Mittel zum | Bundes mit den „Altconſervativen“ auf die Dauer 


1 


. dazu die noch nicht erloſchenen Erinnerungen | Zweck fein follte, ift allmählich zum Selbstzweck] unmöglich machen. das Treiben des „Otſch. Gen.-Rnz.“: „Sein Vater⸗ 
> alter politiſcher Fehden — alles das zuſammen⸗ geworden. die leitend er, r ; land ift wüſte Demagogie, Thron und Herrſcher⸗ 
dvenoemmen. macht die Regierung Luxemburgs àu ats einmal die Abſtcht verra nittels d FFF en Mane = en 2 um if 
* keiner leichten Au Nan kann ſagen. d Bundes die Partei zu beher „In Bundes- | preußen macht in feiner neueften Nummer den | e eee die 1 
Großherzog Adolf Aufgabe glücklich gelöft | conferenzen, ſchreibi der „alte Conſervative“, ift | I nen Berjuc einer Frontftellung gegen den | Berleumdungsjudt und fanatiſche Ketzſucht gegen 
bat. Ein beredtes und unmiderlegbares Jeugnif | dieſer Plan, nämlich der Plan, den Bund der | „Bund der Landwirthe“. Es fordert die conjer- | Mitmenſchen birgt.“ Rechtsanwalt Ulrih wird 


dafür bildet die Liebe und Berehrung, mit der [Landwirthe ſelbſtändig zu machen und als | vativen Freunde, welche Mitglieder des Bundes | den Kläger, der zum Termin aus der Girafhafl 
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( 


die Luxemburger aller Stände und aller Partei- 
richtungen an ihrem Fürſten hangen und die in 
den großartigen Vorbereitungen zu feiner Ge- 


burtstagsfeier einen fo ſpontanen Ausdruck finden. 


Auch das deutſche Volk nimmt ſympathiſchen 
Antheil an der Feier, die der verwandte en 
n 


ftamm feinem deutſchen Regenten widmet. € 
doch die beiderfeitigen Beziehungen, die amtlichen 
wie die geſellſchaftlichen und geſchäftlichen, die 


denkbar beſten. Auch iſt die Hoffnung, die auf 


beiden Seiten der durch keine Zollwächter abge- 
——. ccc 


Feuilleton. 
achdruch verboten.) 


Ein alter Streit. 


man aus dem baieriſchen Volksleben der 
9 Sechziger Jahre 


von 
Wilhelmine v. Hillern, geb. Birch. 


Die Frau läßt Wiltraud auf eine Bank nieder 
und geht, etwas Stärkendes zu ſuchen. Aber 
mit leeren Händen kommt ſie zurück: „Das ſind 
arme Fretter“, jagt fie leiſe unter der Hausthür 
zum Schreiner. „Nit amal 'n Schnaps hab’n 
f' im Haus und in der Kuchl ift kei Jeuer, der 
Herd iſt eiskalt, d' Gais iſt auch noch nit g'molken 
— die hab'n heut noch gar kein Kaffee nocht. — 
Da kannſt ſchaug'n, daß d' dei Geld kriegſt! 3 
bin nur froh, daß i nit bet't hab', font hätt' is 
au für nix thuen dürf'n!“ g 

„Da haft dei Geld für'n Sarg, — jetzt plag' die 
Leut nit —“ jagt eine Stimme und ein un- 
bekannter Mann. das Geſicht von einem breit- 
krempigen Hut beſchattet, drückt dem Schreiner 
a Gumme in die Hand. 5 

7 on!“ jagt rg r 
feid's denn Ihr? ſagt dieſer erſtaunt e 

„Das braucht Euch nig yhümmern — i bin 
nit von hier“, erwidert der Fremde kurz, „Und 
was kriegſt du?“ frägt er das Leichenweib. 

„D mei“, jagt dieſe verlegen; „i hab’ ja nig 
thuen dürfen, was bei chriſtliche Leut der Brauch 
iſt — mit m Suldenftüc! en i frieden — da 
will i Enk noch dafür bet'n!“ 

Der Fremde giebt ihr den Gulden. „Bet du 
für dich ſelber, daß dir unſer Kerrgott die Bos - 
heit verzeiht! und hörſt — weg'n dem Doget 
balt’ft dei Goſchen — oder 's giebt amal in Stroh- 
wiſch auf's Dach!“ Und damit iſt der Mann ver- 
ſchwunden. 

„Jeſus Maria“, ſchreit das Weib. „A Haberer! 
Sind die wieder um d' Weg? No da können 
j’ heut in der Kirchen was ;?’hören krieg’'n! — 
Alfo mit die Haberer haben's die da drinn?“ 
ſagt ſie nach einigem Beſinnen leiſe zu dem ver- 
irauten Schreiner. „Dös ift gut, daß man's 
weiß. Dös ſteck i aber der Pfarrersköchin — 
=. i auch dös von dem Vogel verſchweigen 
muß 7. 

„ah der Baldl, der ein' zog'ne Bua — iſt bei 
die Haberer? Ja, ja, ſtille Waſſerln ſan tief!“ 
ſagt bedeutſam der Schreiner, ftecht fein Geld 
ein und fährt mit feinem Karren davon. 


90 


politifhe „Mittelſtandspartei“ auf eigene Füße zu 
ſtellen, thatſächlich auf feine Opportunität hin ge- 
prüft, aber bis jetzt vertagt worden. ... Gewiſſe 
Elemente, die im Bunde der Landwirthe das Wort 
führen, verfolgen den Plan lebhaft weiter, ver⸗ 
mittels Verſchmelzung der eigenen Bundes- 
mandatare mit der antiſemitiſchen Reformpartei 
eine eigene Agrar- oder deutſche Partei zu 


bilden.“ 5 

Diefe Enthüllung iſt bekanntlich nichts weniger 
als neu, wenn auch die „Kreuntg.“ auf der 
CCC ˙¹ iA LEN BE 

Die Gruberin aber bleibt noch da. Sie muß 

doch ſehen, was aus der Traudl geworden iſt 
und ſich wieder ein bißl wohl dran bei ihr 
machen, denn wer mit den Kaberern gut Freund 
iſt, — der iſt zu fürchten. 
Wlltraud ſitzt, von den Armen des Bruders 
umſchlungen, auf der Bank neben dem Sarg. 
Ihr Haupt ruht kraftlos an Gebalds Schulter, 
ihr Athem geht kur! und bang. Sie ift völlig 
zuſammengebrochen. 

Die Gruberin zeigt jetzt. was für ein chriſtliches 
Weib ſie iſt und nimmt ſich um ſie an. „Ja, du 
arm's Leut, du bift ja ganz vom Berftand. Haft 
noch nit amal 'n Kaſſee trunken?“ Und als Wil- 
traud mechaniſch mit dem Kopf ſchüttelt, jammert 
fie voll Mitgefühl: „Ja, was ift dös! Wie kann 
ma 7 5 dos alles aushalten, wenn ma nix im 
Leib hat!” 

Wiltraud deutet mit einem bittenden Blick auf 
den Bruder. 

„Ja, ja, i verſteb ſchon! 3 mach Enn jetzt 'n 
gu — 1 denn, — in der Tifch- 
ubladen? aft kein's im wi 
au 9 ee 
Traudl verneint. „J hab's ganz vergeſſen!“ 

„O mei Gott! Ja no, — dann "müßte ihn halt 
bitter trinken.” 2 

„Traudl“, jagt Baldl, als die Gruberin in der 
Küche iſt, i ſpring noch g'ſchwind ins Dorf 
'nunter und hol dir was peſſenl“ 

„Das geht nit, wir haben kein’ Kreuzer mehr 
im Haus —! flüftert Wiltraud ihm zu. Er aber 
plünent ebenſo leiſe: „Dös thuet nix. 3 hab’ a 

„um Gotteswillen! — Moher?“ 

„A Fremder, a ganz a fremder Mann hat mir's 
geb, un N n kommen ift, in d' Hand 

nd : Fürs Nöthigſte! 
u Be hab', — l 

Wer kann denn dös g'weſen ſein?“ jagt 
au dl die den „Baldl Bi i 99 nit, Seh 

erer i d i 
mie ent r im Einverſtändniß bift? Sag 

„Ich? Nein g'wiß nit, — aber der Cen —“ 

„Sei ſtill!“ ſagt Wiltraud e 
Gruberin kommt mit dem Kaffee und für die 
brennenden Lippen der beiden Berſchmachteten ift 
der bittere Trank doch ein Labfal. 

„Go, jetzt könnt's es wenigſtens aushalten!” 
fagi das Weib und ſchlürft den Reft, den Wiltraud 
ihr aufgenöthigt. „Kannſt jetzt wieder ftehen? 
probir's amal! Grad fange ſie's Läuten an und 
da kommen auch ſcho Weiber und Männer den 
Berg rauf.“ 


Die 


find, auf, „die Bundesleitung zur Beſonnen- 
heit zu mahnen, und dieſer Stimmung durch 
Reſolutionen in Derſammlungen Ausdruck zu 
geben.“ Es ſei eine bedauerliche Thatſache, daß 
gut conservative Männer erklärt haben, fie 
würden durch die Identificirung der Begriffe 
„bündleriſch“ und „conſervativ“ von den Confer- 
vativen abgedrängt. Das ſolle der Bund nicht 
vergeſſen, daß nicht jeder conſervative Nann 
ein Bündler ſein braucht. „Der Bund ſollte 
mit etwas weniger Machtheiſchung auftreten und 


Sie hilft Wiltraud ſich aufrichten. „Es geht, 
— es muß gehen“, ſagt dieſe ſchwach und hält 
ſich ſtandhaft aufrecht. 

„Jeſus 's Weihwaſſer — bring's Weihwaſſer!“ 
erinnert die Gruberin, die ſich berufen fühlt, 
bei ſolchen Gelegenheiten den Herrn Pfarrer zu 
gertreten. 


Sebald holt alles herbei. Wiltraud kann kaum 
den Fuß rühren. Von Sebald unterſtützt, ſchleppt 
ſie ſich den Leuten entgegen. 

„Mir ſcheint, die kriegſt au bald“, wiſpert eine 
der Frauen dem Leichenweib in's Ohr. — Dieſe 
nickt ihr bedeutſam zu. 

„Sie tragt's gar zu ſchwer!“ meint eine andere. 

„O mei, dös find Leut’, die hab'n kei Religion, 
die ſchichen ſich halt nit drein!“ ziſchelt die 
Gruberin. 

„Jeſus, wie ſchaut die aus!“ ſagt eine dritte, 
nachdem ſie's Weihwaſſer gegeben hat. „Gar a 
fo arg muß mer doch au nit thuen, — mei, — 
der iſt gut aufg'hebt.“ 

„Ja, ja, dös iſt g'wiß“, beſtätigt der Chor der 
Weiber. 

Jetzt fahren ſie alle auseinander — „der Kerr 
Pfarrer kimmt“. 


Mit ſo eiligen Schritten, als es die Würde ſeines 
Amtes nur irgend erlaubt, kommt der geiſtliche 
Kerr im Geleite zweier Miniſtranten daher. Er 
muß es heute ſchnell machen, denn er hat wichtigere 
Dinge vor. Iſt es doch heute ein großer, ein 
ſeltener Tag, der ganz beſonders gefeiert werden 
muß, — der Tag, wo endlich einmal wieder eine 
kirchliche Manifeſtation ſtattfindet. — Der Hirten- 
brief ift eingetroffen! Jedermann weiß, was das 
heißt. Was iſt ſo eine arme, kleine Leiche für 
einen Mann, der ſich in dieſem Augenblick als den 
Bertreter der höchſten Kirchengewalt empfindet! — 
Solche niedere Dienfte thut man eben in vorſchrifts 
gemäßer, chriſtlicher Demuth, aber der Geiſt weilt bei 
wichtigerem. — Die Gruberin hätte das von dem 
Vogel nicht einmal anbringen können, wenn fie auch 
gewollt hätte, ſo zerſtreut und unnahbar war der 
Herr Pfarrer heut. — Naſch war der Sarg ein- 
gefegnet und ebenſo raſch, ohne Wiltraud und 
ihren Bruder eines Blickes zu würdigen, ging es 
nun dem Sarg voran, den Berg hinunter. Die 
Träger müſſen ſich ſchleunen, daß ſie mit ihrer 
Loft nachkommen. „Zum Glück iſt das arme 
MNanndle nit ſchwer, 's war ſcho ſchier nix mehr 
an ihm, als Haut und Beiner!“ — ſagen die 
Leute. — Aber Wiltraud kann ſo ſchnell nicht 
folgen, ihre Knie zittern und ſie ſtrebt, von ihrem 
Bruder geführt, vergebens vorwärts, ſo daß eine 


zu Plötzenſee vorgeführt werden wird, am 
11. Auguft vor der Ferienabtheilung des Amts- 
gerichts 1 vertreten. Das perſönliche Erſcheinen 
des Oberhofmeiſters iſt angeordnet. 

[Keine Stellung iſt auch eine Stellung.] 
Auf die Frage, ob der Bund der Landwirthe 
in Weſtprignitz für den Candidaten der Anti- 
ſemiten, Rechtsanwalt Wohlfahrt oder den- 
jenigen der Conſervatiben, Zrhrn. v. Saldern 
Plettenberg eintreten werde, liegt nunmehr die 
Antwort in der „Correſpondenz des Bundes der 
. D... A ENEETETe 
weite Lücke zwiſchen ihr und dem Zug entiteht, 
— Auch Gemming geht mit den Leidtragenden, 
wie er's geſtern verſprochen hat, zwar in einem 
geliehenen ſchwarzen Anzug, aber mit dem An- 
ftand und der Ritterlichkeit früherer beſſerer Der- 
hältniſſe. — Dann folgen die Männer, der Lehrer 
mit den Schulbuben und zuletzt die Weiber, alle 
betend, wie ſich's gehört. 

Endlich gelangt man auf den Kirchhof. Der 
Herr Pfarrer und die Träger mit dem Garg ſind 
ſchon lang da, und der Herr pfarrer richtet einen 
ſtrengen Blich auf Wiltraud, die das ganze 
Trauergeleit aufhält. 

„Sagt mir nur“, brummt Gemming leiſe, „was 
iſt denn das heut für a G'läut, wie mit der 
Armenſünderglock?“ 

„'s iſt halt ein Begräbniß dritter Klaſſ' —“ 
erklärt Sebald, „da läut't man nicht mit der 
großen Glock, — ſonſt wär' ja keinzunterſchied 
zwiſchen die Armen und Reichen!“ 

„So?“ murmelt Gemming zwiſchen den Zähnen, 
— „für den braven Mann — niz als das Zügen⸗ 
glöckl? No wartet, Euch will ich helfen!“ Und 
mit drei Schritten iſt er im Glockenthurm und 
befiehlt den Buben, den großen Strang e 
ziehen. Dieſe ſchauen ihn erſchrochen an. „d 
dürf'n wir nit!“ 

„Dös woll'n wir ſehen, ob ihr das nit dürft, 
ös Cakel! Da an dem Strang wird g'litten und 
wann der Kerr Pfarrer fragt, na ſagt nur: Ich 
hätt's gethan, der Gemming! Narſch vorwärts!“ 
Dann eilt er wieder zurück und als Wlltraud 
an's Grab tritt, läutet ſchön und feierlich die 
große Glocke. — Der Geiſtliche fieht erſtaunt den 
MNesner an — dieſer jhüttelt den Kopf, als könne 
er es nicht erklären. Es iſt eben ein Irrthum 
von den Buben — und im Augenblick nichts zu 
machen. Man kann nicht das ganze Begräbni 
aufhalten, daß die Sache noch mehr verzög 
wird, als fie es ſchon ohnehin durch die Lang- 
famkeit der Tochter if. — Unter den üblichen 
Jormeln wird nun der Todte ohne weiteres in's 
Grab geſenkt. Der Geiſtliche verlieſt die Perſonalien 
und betet das Daterunſer. Etwas Weihrauch 
wird geſpendet. Der Lehrer fingt mit den Schul- 
kindern das Benediktus. Die Erde rollt auf den 
Sarg und — „die Leich iſt vorbei!“ 

Wiltraud ſteht noch immer wie erſtarrt und 
wartet auf die Leichenrede. Aber ſchon hat der 
Geiſtliche dem Grab den Rüden gewendet und 
zugleich bricht auch das Geläut ab, ſo jäh, als 
wäre der Strang plötzlich angehalten worden. 


vor. Dieſelbe ſchreibt nämlich: „Bei 
den einzelnen Wahlkreiſen haben 
lediglich unſere Mitglieder in den betreffenden 
Wahlkreiſen darüber zu befinden, welchen agra- 
riſchen Candidaten, ob den conſervativen oder 
den antiſemitiſchen, ſie unterſtützen wollen. Ein 
Eingreifen von Berlin aus aber hat die Bundes- 
leitung bisher ſteis vermieden.“ Dor ein paar 
Tagen hatte die „Deuiſche Tagesztg.“ die Ent- 
ſcheidung der Bundesleitung in Ausſicht geftellt. 


»[Gewehrkugeln aus Papier] mit einem 
Aluminiummantel find, wie die Zeitſchrift „Der 
Militärarzt“ mittheilt, die neueſie Errungenſchaft. 
Sie ſind die Erfindung eines franzöſiſchen Offiziers 
und bezwecken die Zahl der Verwundungen mit 
tödtlihem Ausgange in Folge der knochen - 
jeriplitternden Wirkung der Bleigeſchoſſe mit 
Stahlmantel zu vermindern. die Genauigkeit 
des Schuſſes ſoll durch die genannte Beränderung 
des Materials in keinerlei Weiſe beeinflußt 
werden, doch ift der durch das neue Geſchoß ge- 
ſchlagene Wundkanal vollſtändig glatt und ge- 
ftattet eine ſchnelle Heilung der Wunde. Die 
Zahl der Verwundeten würde danach eine gleiche 
bleiben, die Wunde aber würde in den meiſten 
Zällen nur Aampfunfähigkeit, aber nicht die 
ſchweren unheilbaren Verletzungen oder gar den 
Tod zur Folge haben. 

[Schutz außergerichtlicher Vergleiche. ] Das 
Reihsjuftijamt hat in einer Zuſchrift an das 
Aelteften-Eollegium der Berliner Kaufmannſchaft 
erklärt, daß es im Princip mit der Einführung 
des geſetzlichen Schutzes außergerichtlicher Ver- 
gleiche, wie er von verſchiedenen kaufmänniſchen 
Körperſchaften gefordert wird, einverſtanden iſt. 

— — — — — 


Le. wirthe“ 
Wahlkämpfen in 


Bon der Marine. 


* (Dom untergegangenen „Iltis“. ] Don dem am 
23. Juli v. Js. am Chantungvorgebirge unterge- 
gangenen Kanonenboot „Iltis“ haben die Schiffe der 
jur Zeit in Oſtaſien anweſenden Kreuzerdiviſion nach 
langen vergeblichen verſuchen, den auf den Zelſen· 
vorſprung verſchlagenen Theil des Schiffes abzubringen. 
diejenigen Schiffstheile geborgen, die zu bergen waren, 
um ſie dann als Erinnerungszeihen an den Untergang 
einer heldenmüthigen Beſatzung nach der Keimath ju 
überführen. Dieſe Gegenſtände ſind mit dem unlängſt 
aus Oſtaſien heimgekehrten Lloyddampfer „Olden⸗ 
burg“ nach Wilhelmshaven gebracht und werden bei 
der dortigen Werft aufbewahrt. Es ift das zunächſt 
die noch ziemlich gut erhaltene Schiffsſchraube, die 
über und über verroſtet iſt. Ferner finden ſich einige 
Revolvergeſchütze, die durch das Seewaſſer ſtark ge- 
litten haben und ſelbſtverſtändlich niemals mehr Ver- 
wendung finden können. Dann iſt eine große mehr 
als ein Meter im Geviert haltende Eiſenplatte mit 
urücgekommen, die als Rejerveplatte zur Aus- 
9 von etwaigen kleineren Schäden mitgeführt 
vurde. 


— 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
- der Danziger Zeitung. 
Abgeordnetenhaus. 
D Berlin, 23. Juli. 

Das Abgeordnetenhaus nahm heute (wie ſchon 
elegraphiſch gemeldet) gegen die Summen des 
Centrums, der Polen und der Freiſinnigen das 
Handelskammergeſet in der FJaſſung des 


Herrenhaufes nach Ablehnung der geftellten Ab- | 


änderungsenträge au. Wie ebenfalls ſchon be · 
richtet, kam in Folge der Auccgung des Abg. 
Rickert die Eingabe des Bundes der LCandwirthe 


betreffend das Getreideeinfuhrverbot zur 
Sprache. Man weiß fegt, woran man 
iſt. die Regierung wird nach wie vor tron 


der wachſenden Anmaßung und Demagogie die 
Agrarier mit Glacéhandſchuhen anfallen. Des 
Miniſters v. Miquel heutiges Auftreten wird 
ihrer Agitation neue Nahrung geben. Er bleibt 
ihr erklärter Liebling. die geſtrige Kundgebung 
im „Reichs anzeiger“ ſcheint das Keußerſte zu fein, 
wozu ſich die Regierung aufgerafft hat, darüber 
hinaus wird ſie nicht gehen. Das iſt das be- 
achtenswerthe Ergebniß der Debatte, aus der 
noch Folgendes zu erwähnen iſt: 


— — 

„um Gotteswillen, hat denn der Kerr Pfarrer 
die Leichenred' vergeſſen?“ 

„Ja, meinſt denn, der Kerr Pfarrer halt' euch 
noch a Leichenred'? Dei Vater hat ja nit amal 
mehr beihtt. Kaum, daß er ihm die letzte 
Delung noch hat geben könne. Ihr habt’s ja 
wieder g'wartet bis auf'n letzten Augenblick, eh' 
ihr ihn g’bolt habt. Accurat wie's dei Vater 
beim Tod von deiner Mutter g'macht hat! Die iſt 
auch g'ſtorben ohne Derſehen, dös liegt ſcheint's 
fo bei euch in der Familie! Und da derfür ſoll 
euch der Kerr Pfarrer wahrſcheinlich noch a Lob- 
red halten?“ 

Wiltraud blickt ſtumm auf die Sprecherin. Es 
ift eine alte Frau mit ſtechenden Augen. Eine 
jener Zionswächterinnen, welche die Dornen an 
den Rofen der göttlichen Liebe bilden. Wiltraud 
läßt alles ohne Erwiderung über ſich ergehen. 

Da umſchlingen fie fanft zwei Arme und ein 
ſüßes Mädchengeſicht lehnt ſich an das ihre. Es 
ift die Lieſey vom Kraſpler, eine Freundin aus 
der Sonntags ſchule. „Nimm dir's nit zu Herzen, 
arme Traudl, — die Schleichert iſt ein böſes 
Weib, die kennt man ſchon!“ 

Wiltraud ift es, als ob ein Engel zu ihr ſpräche, 
fie drückt ihr dankbar die Fand. 

„Jeſus, da iſt der wieder!“ ruft plötzlich hinter 
Wiltraud die Gruberin und zeigt zilternd vor 
Aufregung nach dem Grab. 


Iſt es ein Zauber — grad in dieſem Augen- 
blick? der rauhe Erdhügel iſt mit grünem Tannen 
reis überdeckt und in der Mitte ein voller Kranz 
von gelben Haferähren. Bei dieſem ſteckt ein 
Stäblein mit einem Zettel. nach Kabererart, auf 
dem in großen Lettern geſchrieben ſteht: 

„Schlaf du nur in guter Ruh! — 
Dem Tage der Vergeltung zu!“ 

Der Mann iſt aber, bis Wiltraud ſich recht be · 
ſinnt, verſchwunden. 

„Da ſchau — was dir deine Freund für a 
ſchöne Grabſchrift g' macht haben. Da brauchſt jetzt 
denkerſt kei Kreuz mehr, dös kannſt dir ſparen“, 
ſagt die Gruberin mit überſtrömender Bosheit. 

„ hab’ keine Freund’, die mit Kaberkränz' 
umgehen. Wann's aber auch Haberer find, na 
ſind's wenigſtens Leut', die s Andenken vom a 
armen braven Mann in Ehren halten und ſeine 
Kinder nit ſchinden!“ 

Die Gruberin muß ihr die Antwort ſchuldig 


Abg. Reichardt (nat.-lib.) unterſchreibt alles, was 


Abg. Rickert bezüglich der Landwirthſchafts kammer in 
Pommern geſagt hat. der Antrag des Bundes der 
Landwirthe fei ſelbſtverſtändlich unannehmbar. Redner 
erklärt, daß er trotz mancher Bedenken gegen die Be- 
ſchlüſſe des Herrenhauſes für das eich ſtimmen 
werde, damit es in dieſer Seſſion ju Stande komme. 

Abg. Stephan-Beuthen (Centr.) tritt für Wieder- 
herſtellung des 8 12 in der FJaſſung des Abgeordneten 
hauſes ein auf die Gefahr hin, daß das Geſetz dadurch 
ſcheitere. 

Abg. Gamp (freiconſ.) bemerkt, daß die Handels- 
kammerberichte gegen die Landwirthſchaft mindeſtens 
ebenfo gehäſſige Berichte enthalten, wie die Berichte 
der Candwirthſchaftskammern gegen den Kandel. Un- 
begreiflich ſei es ihm, wie man dem Bunde der Land- 
wirthe revolutionäre Tendenzen vorwerfen könne 
wegen ſeiner abweichenden Meinung über den Sinn 
der Handelsverträge. Wolle Abg. Rickert revolutionäre 
Tendenzen bekämpfen, ſo möge er morgen für das 
Vereinsgeſetz ſtimmen. 

Abg. Gothein (freiſ. Dereinig.) erblickt das Nevo- 
lutionäre im Vorgehen des Bundes der Landwirthe 
darin, daß man Anträge ſtellt, von denen man im 
Voraus weiß, daß fie nur durchführbar ſind mittels 
Treubruchs. Redner iſt für Ablehnung des mit 
Fehlern von grundſätzlicher Bedeutung behafteten 
Geſetzes. 

Abg. v. Brockhauſen (conſ.) befürwortet die An- 
nahme des Geſetzes. 

Abg. Ccels (nat.-lib.) meint, die Zuſtände innerhalb 
der Regierung ſeien, wenn man fie ſehr zart bezeichnen 
will, unberechenbar. Wer weiß, ob nicht Miniſter 
v. Miquel ſchon die Auflöjung des Hauſes in der Taſche 
hat, wenn morgen das Vereinsgeſetz abgelehnt wird. 
Er ſei deshalb als prahtijcher Politiker für die Der- 
abſchiedung des Geſetzes. 

Abg. Kahn (b. k. F.) vertheidigt natürlich den An- 
trag des Bundes der Landwirthe als einzigen Ausweg 
aus dem unerträglichen Zuſtande, der durch die Nicht 
ausführung des Börſengeſetzes geſchaffen ſei. 

Minifter Brefeld proteſtirt entſchieden gegen die 
Behauptung, daß die Regierung das Börſengeſetz un- 
ausgeführt gelaſſen habe. Soweit das Geſetz ausführbar 
war, ſei es ausgeführt, aber die Regierung könne die 
Leute nicht zwingen, die Börſe zu beſuchen und nie- 
mand zwingen, ſich in den Börſenvorſtand wählen ju 
laſſen. 

Bei dem nächſten Gegenſtande der Tagesord- 
nung: Denkſchrift über die Derwendung der auf 
Grund der Geſetzgebung bewilligten Gtaatsmittel 
zur Verbeſſerung der Wohnungsverhältniſſe 
ſiscaliſcher Arbeiter und gering beſoldeter 
Staatsbeamten entſpann ſich eine Debatte, an 
der ſich die Abgg. Möller (nat. -lib. ), Stephan 
(Eentr.), Miniſter o. Miquel, Rickert etc, be- 
theiligten. 

Ein Antrag des Abg. Euler (Centr.) betreffend 


die Jörderung des Jachſchulweſens der In 


* 


Saatenſtand im Reiche. 

Berlin, 23. Juli. Der „Reichs anzeiger“ meldet: 
Der Saatenſtand im Reihe in der Mitte des 
Monats Juli weiſt folgende Ziffern auf: Winter- 
weizen 2,3, Sommerweizen 2,7, Winterſpelz 225 
Sommerſpelz 1,3, Winterroggen 24, Sommer- 
roggen 2,7, ISommergerſte 2,7, Safer 8,0, 
Kartoffeln 2,7, Klee und Luzerne 2,6 und Wieſen 


24 (wobei 1 ſehr gut, 2 gut und 3 
mittel bedeuten). Hierzu wird bemerkt, in 
der Mitte des Monats Juni dis zur 


Mitte des Juli herrſchte in deutſchland, namentlich 
— pp 7... . 


bleiben, denn jetzt darf ſich die große Glocke mit 
Recht hören laſſen. Es läutet ins Amt. Lieſen 
ſprengt noch Weihwaſſer auf das Grab und beide 
Mädchen beten ein letztes Baterunfer. Dann 
nimmt Lieſen Wiltraud an der Kand und zieht fie 
ſanft mit fort der Kirche zu. 

Die Gruberin läuft voraus — fie will um 
keinen Preis mit „ſo einer“ zuſammen in die 
Kirche kommen. — Beim Weihbrunnen trifft ſie 
die Pfarrersköchin: „O Fräulein Luiſ'“, raunt 
fie ihr zu, „ich hab' n Sack voll Neuigkeiten.“ 

„Ja, Frau Gruber, kommen |’ nur heut Nach- 
mittag und erzählen ' mir alles.“ 

Sie treten in's Gotteshaus. die Gruberin 
überläuft ein Schauder, als habe fie den Gott- 
ſeibeiuns geſehen. der Fremde ſteht ganz hinten 
unter dem Chor und ſchaut ſie mit, wie es ihr 
vorkommt, funkelnden Augen an. 

„Zeſus!“ denkt fie bei ſich. „Das wird a 
4 ſein, wann dena 's Handwerk g'legt 
wird!“ 

Aber auch Wiltraud bemerkt einige Minuten 
ſpäter das fremde Geſicht. 

Es ift heute ein Zubrang zur Kirche, wie ſeit 
Renſchengedenken nicht. — Don nah und fern 
kommen die Leute zu Fuß und zu Wagen und 
beim Hochbräu reicht der Gaftitall nicht mehr 
aus, fo viel fremde Juhrwerke find da. — Im 
ganzen Bezirk iſt's herum, daß heute dem 
Kabererunweſen ein Ende gemacht wird. und der 
Triumph aller, die Urſache haben, das Haber- 
gericht zu fürchten, die ſchon von ihm betroffen 
oder bedroht find, ift ungemeſſen. — Heute hat 
der Hochbräu einen großen Tag — eine Ein- 
kehr, wie noch keine erlebt war, und lauter 
fidele Ceut? — denn Schadenfreud' iſt doch die 
ſchönſte Freud’! 

Aber auch an finſtern Mienen und unheimlichen 
Geſtalten mit drohender Haltung fehlt es nicht. 
Dieſe gehen nicht in's Bräuhaus — ſondern ſtehen 
rottenweis an den Straßenechen zuſammen und 
blicken in trotzigem Schweigen vor ſich hin. 

„Dös jan ei’ — dös fan ei'!“ ziſcheln die Leute 
im Vorbeigehen ſpöttiſch. 

„Lacht nur nit 3° fruab! Mir find noch nit ſo 
weit!“ murmeln ihnen die anderen zwiſchen den 


Zähnen nach, (Sortfegung folgt.) 


—— 


in Rorddeutſchland, einheitlich Trockenheit, worunter 
in Jeld und Wieſen das Wachsthum gelitten hat. 
Befriedigend berichtet nur Südbaiern. Schwere 
Unwenerſchäden werden aus mehreren Theilen 
des Reichs gemeldet. Der Kaiſer ſpendete 10 000 
Mk. für die durch Kagelſchlag Beſchädigten in 
Elſaß- Lothringen. 


Berlin, 28. Juli. Nach einer Meldung der 
„Frankf. 31g.“ iſt gegen die Theilnehmer der 
jüngſten Düſſeldorfer Zuſammenkunft der nord- 
weſtlichen Gruppe des Vereins deutſcher Eijen- 
und Stahlinduſtriellen in Folge Anzeige des 
Abg. Lietz und des ſocialdemokraliſchen Abge- 
ordneten Lütgenau beim Staatsanwalt wegen 
Nebertretung des Vereinsgeſetzes Gtrafunter- 
ſuchung eingeleitet worden. 


— Das badiſche Regierungsorgan, die „Karls- 
ruher 31g.“, bringt einen ſehr ſcharfen Artikel 
gegen den Bund der Landwirthe. 

die „Antiſemitiſche Correſpondenz“ des Abg. 
Liebermann v. Sonnenberg erklärt ſich ein ver- 
ſtanden mit dem Antrag des Bundes betreffend 
das Getreideeinfuhr verbot. 

— Der Auffihtsrath der Deutſchen Bank be- 
ſchloß, in einer demnächſt einzuberufenden General- 
verſommlung eine Erhöhung des Actienkapitals 
um 50 Millionen Mark vorzuſchlagen. Die 
neuen Actien ſollen zur Erwerbung der Actien 
der Bergiſch-Märkiſchen Bank und des Schleſi- 
ſchen Bankvereins dienen und vom 1. Januar 
1898 ab an der Dividende Theil nehmen. 
Der Umtauſch foll in der Weiſe erfolgen, 
daß die Actionäre der Bergiih-Märkifhen Bank 
für je 6000 Mk. ihrer Actien 4800 Mk. Artien 
der Deutihen Bank, die Actionäre des Schleſiſchen 
Bankvereins für je 4600 Mk. ihrer Actien eine 
Baarvergütung von 5 Proc. gleich 180 Mk. ſowie 
2400 Dik. Actien der deuiſchen Bank erhalten. 
Die deutſche Bank erklärte ſich ferner bereit, 
Dividendenſcheine der alten Actien der Bergiſch ; 
Märkifhen für das laufende Jahr mit 7½ Proc., 
des Schleſiſchen Bankvereins mit 7 Proc. gleich- 
zeitig mit dem Umtauſch einzulöſen. die Per- 
waltungen der Bergiſch-Märkiſchen Bank und 
des Schleſiſchen Bankvereins gaben ihre Zu- 
fiimmung zu dieſen Beſchlüſſen. 

— Die „Nordd. Allg. 31g.“ beſtätigt im mejent- 
lichen die Meldung der „Germania“ über die 
Ermordung von Otto Ehlers. Das Derbrechen 
wurde durch die unermüdlichen Nachforſchungen 
des kaiſerlichen Richters im Bismarckarchipel 
Dr. Hahl entdeckt. Die Miſſethäter find noch im 
Dienfte der Neuguinea-Compagnie in der Pflanzung 
Stephansort; fie dürften aber bald ſeſtgenommen 
werden. i i 

— Der conſervative Abg. Graf Schwerin · 


ebwin hat eine Interpellation eingebracht. mes- 


halb weber die Aufhebung der gemiſchten 
Prio ate aufttläger, noch der Fortfall zins freier 
Zollcredite bei der Einfuhr von Getreide und 
Mühlenfabrikaten vom Bundesrath verfügt 
worden ſei. 


Zu den Friedensverhandlungen. 
Konſtantinopel, 23. Juli. Es iſt heute zwiſchen 
dem türkiſchen Bevollmächtigten Tewfik Paſcha 
und den Botſchaftern ein Einvernehmen über 
den Wortlaut der Elaujeln der Friedensprälimi- 
narien betreſſend die Grenzregulirung 
worden. Die Türkei nimmt die von den Attachés 


vorgeſchlagenen Grenzlinien mit unbedeutenden 


Abänderungen techniſcher Natur an, welchen die 


Mächte zuſtimmen. Die nächſte Zufammenkunft 
findet am Sonnabend ſtatt, wobei die Jortſetzung 
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Das griechiſche Feuer im modernen Kriege. 

Ueber das griechiſche oder phöniciſche Feuer 
hielt vor einer Anzahl Königsberger Offiziere am 
dienstag Nachmittag in Luſſenhöh der Erfinder 
Herr Ingenieur Fiedler einen Vortrag, in dem 
er in erſter Linie die kriegstechniſche Seite und 
die eventuelle Verwendung des griechiſchen Feuers 
als Abwehr- und Vertheidigungswaffe beleuchtete. 
Nach der Ueberlieferung beſaßen die Phönicier 


das Geheimniß der Zuſammenſetzung einer Ma- 
terie, welche die Eigenſchaft hatte, in Berührung 


mit Waſſer ſich von ſelbſt zu entzünden und eine 
Flammenmaſſe zu bilden, die weder durch Waſſer 
noch durch ein anderes Mittel gelöſcht werden 
konnte. 

Woraus das griechiſche Feuer beftanden hat, 
melden die Ueberlieferungen nicht. In letzter 
Zeit iſt es jedoch Herrn Fiedler gelungen, eine 
Maſſe herzuftellen, die, was die Wirkung anbe- 
trifft, ſich in jeder Hinficht mit dem griechiſchen 
Vorbilde deckt. Auch fie hat die Eigenſchaft, ſich 
bei der Berührung mit Waſſer zu entzünden 
und dann — überall vom Waſſer umgeben und 
darauf ſchwimmend — langſam zu verbrennen. 
Herr Fiedler beſchäftigte ſich in feinen Aus- 
führungen hauptjählih mit der Bedeutung des 
griechiſchen Feuers für den Candhrieg. 

Es unterliege, heißt es in einem Berichte der 
„K. H. 3ig.“, keinem Zweifel, daß den künſtlichen 
Lichtquellen im nächſten Kriege eine wichtige 
Rolle zufallen werde, da die Kämpfe bei der un- 
eheuer geſteigerten Aggreſſivität der Jeuerwaffen 

ch vorcusſichtlich größtentheils in der Nacht ab- 
ſpielen würden. Angenommen nun, es handele 
ſich um eine Zeſtungsbelagerung. Sobald der 
Belagerte merkt, daß der Belagerer mit ſeinen 
Werken gegen ihn vorrückt, wird er natürlich 
ſeine Scheinwerfer gegen ihn fpielen laſſen. 
Durch einen einzigen Treffer würde aber der 
Scheinwerfer bereits zerftört fein und alſo ſeine 
Wirkſamkeit zu einer Zeit einftellen, wo fie am 
allernothwendigſten wäre. Hier nun entſpreche das 
ariechiſche Feuer viel mehr jenem Zwecke: die Maſſe 
ſtellt eine leicht bewegliche Flüſſigkeit dar, welche 
ohne Schwierigkeiten in Rohrleitungen, Schläuchen 
u. l. w. ſich auf weite Entfernungen hin fort- 
führen läßt. Herr Fiedler hat die Maſſe durch 
Röhren von mehreren Zaufend Metern Länge ge- 
führt und fie beim Austritt aus denſelben noch 


erzielt 
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der Redactilon der Friedenspräliminarien er- 
folgen ſoll. 


Danzig, 24. Juli. 


* Waſſerabſperrung.] Am nächſten Montag 
wird das Hochreſervoir der Prangenauer Leitung 
bei Ohra behufs der alljährlichen Reinigung ab- 
geſperrt werden. In Folge deſſen wird Montag 
der Waſſerzufluß bezw. der druck in den 
Leitungsröhren der Stadt ein weſentlich ſchwächer er 
fein. der Magiſtrat erſucht daher die Haus- 
haltungen, ſich rechtzeitig mit Waſſer vorrat 
zu verjehen, 

Neues Induſtrie- unternehmen.] Unter der 
Firma „Deutſche Feld- und Induſtriebahnwerke, 
G. m. b. K.“, iſt dieſer Tage hier ein neues Unter- 
nehmen entſtanden, welches ſich mit der Her- 
ſtellung, Berkauf und Dermiethung von Feld- 
und Induſtriebahnen aller Art befaßt. Die Geſell 
{haft ift durch Herrn W. A. Koch. bisher lang- 

lähriger Filialenchef der Firma Orenſtein u. Koppel 
i (Filiale Danzig) ins Leben gerufen und wird von 
ihm geleitet. Durch die Betheiligung und Der- 
bindung mit einem großen Königsberger Bank- 
haus (A. G.) find die „Deutſche Feld- und Induftrie- 
Bahnwerke“ in der Lage auch Kleinbahnen in 
Generalentrepriſe und Betrieb zu übernehmen 
und ſelbſtändig zu financiren. 


* [Traoftenverkehr.] Der Flöhereiverkehr war 
auf der Weichſel in den letzten Tagen recht ſtark. 
Geſtern paſſirten im Verlaufe einer Stunde 
ca. 10 Traften die Schleuſen bei Einlage. 

* [Petroleumdampfer im Hafen.] Unter Auf- 
hebung der bezüglihen, feit 1871 geltenden Be- 
ftimmungen hat der Herr Regierungs-Präſident 


mit Zuſtimmung des Bezirks-Ausſchuſſes eine vom 
1. Auauft ab in Geltung tretende Bolizeiverord- 
nung für das hieſige Hafengebiet erlaſſen, welche 
Folgendes beſtimmt: 

Schiffe — mit Ausnahme von Petroleumtankdampfern 
—, welche mit Petroleum oder anderen ähnlichen 
flüchtigen Mineralölen beladen find und in das hiefige 
Hafengebiet einlaufen, oder ſich in demſelben zum 
Laden oder Löſchen aufhalten, dürfen eigene Dampf- 
kraft nur unter nachfolgenden Bedingungen benutzen: 

1. Petroleum und andere feuergefährliche Gegen- 
ſtände müſſen entſprechend der Vorſchrift des 8 3 der 
Polizeiverordnung des Miniſters für Handel und Ge- 
werbe vom 17. September 1896 betreffend die Be- 
förderung gefährlicher Güter in Kauffahrteiſchiffen ver- 
packt ſein und dürfen nur auf dem Verdeck verladen 
werden. 

2. Die größtzuläſſige Menge derartiger Güter darf 
die Zahl von 50 Jäſſern nicht überſchreiten. 

3. Die betreffenden Güter find ſorgfältigſt mit Prä- 
ſenningen gut einzudecken. 

4, Als Feuerungsmaterial darf ausſchließlich jeden 
anderen Brennmaterials nur möglichſt reiner Coaks 
verwendet werden. 

5. Zur Verhütung des Zunkenflugs find geeignete 
Vorkehrungen zu treffen. Dabei find die Schornſteine 
der Schiffskambüfen und Oefen ſowie die Schornſteine 
von Kilfsmaſchinen mit Zunkenfängern zu verſehen, 
fofern nicht dieſe Schornſteine in den Hauptſchornſtein 
eingeführt find, 

Menn die gedachten Schiffe Schleppdampferhilfe in 
Anſpruch nehmen, fo müſſen die betreffenden Schlepp⸗ 
dampfer in gleicher Weiſe mit Funkenfängern ver- 
ſehen ſein. 

Invalidenrente. ] Nach $ 10 des Invaliden - und 
Alter verſicherung-Geſ. wird auch demjenigen 7 "- 
ſicherungs pflichtigen welcher Gutachten 
nicht dauernd, aber batſächlich ununterhroden länger 
is ein dans ermerksunfaiis tft. ein alidenrente 
gewährt, und zwar „für die Veil Mauer einer 
Erwerbsunfähigkeit““, Bei diefer Fuflung den Weſches 
muß es laut einer neuerdings ergangenen Eniſche bung 
des Reichs verſicherungsamts grundſäßlich für unzuläffig 
erachtet werden, daß die Rente von vornherein für 
einen Ralendermäßig abgegrenzten Zeitraum, , B. auf 
die vorläufige Dauer von ſwei Jahren, ſeſtgeſtellt wird, 
da einerſeits in denjenigen Fällen, in weichen eine 
ärztlicherfeits etwa in Ausſicht geſtellte Beſſerung nicht 
eintritt, der Rentenberechtigte auf die erneute Einleitung 
und Durchführung eines oft zeitraubenden Verfahrens 
| angemwiefen wäre, um wieder in den Genuß der Rente 
zu gelangen, andererſeits auch in denjenigen Fällen, in 
weichen die Beſſerung früher eintritt, als dies bei der 
Rentenfeſtſetzung angenommen wurde, die Verſicherungs⸗ 
anſtalten verpflichtet wären, die Rente länger zu zahlen. 
als ſich nach Cage der Sache rechtfertigte. die ente 
iſt allo auch in diefen Fällen ohne Zeitbeſchränkung 
zu gewähren und fpäter, falls der Rentempfänger 
wieder erwerbsfähig wird, gemäß $ 33 a. a. O. durch 
beſonderen Beſcheid zu entziehen. 
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zur Verwendung gekommen wäre. Legt man don 
einer Zeftung aus Rohrleitungen, in melde die 
Maſſe unter Druck eintreten kann und verſiiht 
man die Rohrleitungen in gewiſſen Abſtänd en 
mit entſprechenden Austrittsöfjnungen, fo könne 
man an jeder beliebigen Stelle des Borgeländes 
intenfiv leuchtende hohe Flammen erzeugen, die 
das Terrain weithin erleuchten. Nur muß die 
Maſſe an den Austrittsöffnungen gleichzeitig mit 
£ujt und Waſſer in Berührung kommen, was 
techniſch nicht die geringſten Schwierigkeiten macht. 
Waſſer entfacht die Flamme immer wieder zu 
neuer Gluth, und durch daraufgeworfene Erde 
arbeitet ſich das griechiſche Feuer hindurch. Slüſſe, 
Jeſtungsgräben u. f. w., die vermittelſt dieſes 
Feuers in Flammen gehüllt werden, ſeien für 
Menſch wie Thier gleich undurchdringlich. Es ſel 
nur erforderlich, in die Gräben einer Zeftung in 
ihrer Längsrichtung eine Rohrleitung einzulegen 
die in entſprechenden Abſtänden mit Oeffnungen 
verſehen und auf dem Grunde des Waſſer: 
liegend, der feindlichen Gewalt vollkommen ent. 
zogen ift, 

Herr Fiedler hal das phöniciſche Jeuer auf 
Befehl des Kaiſers in Kiel zur Eröffnung des 
Kaiſer Wilhelm-Kanals aus Tiefen von 40 Metern 
frei durch das Waſſer hindurch auffteigen laſſen 
ohne die geringſte Beeinträchtigung der Wirkung 
conſtatiten zu können. Handelt es ſich um dle 
Dertheidigung eines Fluſſes im eigentlichen Feld- 
kriege, fo werde hier ein einfacher Hanſſchlauch, 
der leicht von einem fliegenden Corps mitgeführt 
werden kann, einfach in das Jlußbett geworfen 
und verſenkt. In Verbindung mit einem eben- 
falls leicht transportablen Behälter des griechi- 
ſchen Feuers könne man dann ſchnell eine der 
wirkſamſten Sperren errichten. Oder es könnten 
auch verſchloſſene Behälter in den Fluß verienkt 
werden, deren Verſchluß vom Lande aus durch 
Ziehen an einem Seil und dergleichen zu öffnen 
iſt, und welche die Maſſe dann austreten laſſen. 
Namentlich der Cavallerie gegenüber dürfte dies, 
in Anbetracht der Schwierigkeiten, die es ver- 
urſacht, Pferde einem wirklichen Feuer gegenüber 
in Gewalt zu halten, wichtig ſein. 

Zn den nächſten Tagen wird Kerr Fiedler das 
| griechiſche Feuer in Suldentyal praktija in feinem 


Beleuchtungseffect vorführer 


* [faufmännifche Selbſthilfe.] Wie aus dem fo- 
eben erſchienenen Berichte über das erſte Halbjahr 1897 
2 eht, hat der Derein für Handlungs-Commis von 

(gaufmänniſcher Berein in Hamburg) während 
dieſes Zeitraumes wiederum gute Erfolge ſeiner 
Thätigkeit aufzuweiſen. Beſonders gilt dies hinſichtlich 
der koſtenfreien Stellenvermittelung, durch welche in 
den verfloſſenen ſechs Monaten 2692 kaufmänniſche 
Stellen beſetzt wurden, gegen 2346 in der gleichen Zeit 
des Vorjahres. dem Mitgliederſtande wurden im ab- 
gelaufenen Halbjahre 5107 neue Mitglieder und Lehr- 
linge zugeführt; die Gefammtzahl der Bereinsange- 
hörigen ſtellt ſich daraufhin auf über 54000. Auch die 

enſions-Kaſſe (Invaliden, Wittwen-, Alters- und 
1 hat eine erhebliche Zunahme an 
Kaſſenmitgliedern aufzumeifen. Die Geſammtzahl der- 
ſelben, einſchließlich der aufgenommenen Ehefrauen, be- 
üüef ſich am 30. Juni auf 6799, gegen 6492 am 1. Jan. 
d. J. Das Vermögen der Kaſſe iſt von 3 529 628,50 Mk. 
auf über 3 900 000 Mh. geſtiegen. Ende Juni waren 
an bezugsberechtigten Kaſſenangehörigen 73 Perſonen 
(52 Wittwen, 20 Invaliden, 1 Waiſe) ei mit 
einer jährlichen Geſammtpenſion von 11 Mk. 
Allein ſchon die hier angeführten Zahlen beweiſen die 
hohe Bedeutung der Penfionshaffe des 58er Vereins 
für den deutſchen Kaufmannsſtand. Einen Zugang von 
527 neuen Mitgliedern hatte ſodann die Kranken- und 
Begräbnißkaſſe, e. H., zu verzeichnen, die am 30. Juni 
6721 Angehörige zählte. 


Aus der Provinz. 

Elping, 23. Juli. (Tel.) Das ſeit einigen Tagen 
verſchwundene Dienſtmädchen Augufte Schulz aus 
Thiensdorf iſt heute im Thienefluß todt aufgefunden 
worden. Höchſtwahrſcheinlich liegt ein Sittlichkeits- 
verbrechen und Mord vor. 

r. Schwetz, 23. Juli. In der geſtrigen ge- 
heimen Sitzung der Stadtverordneten wurde der 
Stadiſecretär Fr. Geisler in Allenſtein mit 9 
gegen 5 Stimmen zum Bürgermeiſter unſeres 
Ortes gewählt. In öffentlicher Sitzung wurden 
demnächſt die Lehrergehälter wie folgt, feit- 
geſetzt: Für den Rector 1700 Mk. Grundgehalt, 
400 Mk. Wohnungsentſchädigung und die Alters- 
zulagen zu je 120 Mk. Für die Lehrer 1050 Mk. 
Grundgehalt, 270 Mk. Wohnungsentſchädigung 
und die Alterszulagen zu 120 Mh, 

Strasburg, 21. Juli. 
ſammlung berieth geſtern nochmals eingehend die 
Schlachthaus-Angelegenheit. Der Kerr Regierungs- 
präſibent hatte auf Grund eines Gutachtens des Herrn 
Regierungsbauraths v. Dahl den von dem früheren 
Stadtbaurath Herrn Bartholome in Graudenz ge- 
fertigten Bauplan und Koſtenanſchlag über 120 000 Mk. 
für unſere Stadt als zu weitgehend jurückgereicht und 
die Stadtbehörde an den Stadtbaurath a. D. Oſtrau 
in Berlin gewieſen. Dieſer hat nun ein viel beſchränteres 
Project ohne Kühlraum, Reſtauration, Wohnung für 
den Thierarzt und ohne Raum für krankes Dieh, mit 
nur einer Schlachthalle für Klein- und Großvieh für 
85 000 Mn. bei noch einigen Tauſend Mark Neben 
koſten vorgeſchlagen, ohne die Derhältniffe und Be- 
dürfniſſe Strasburgs zu kennen, die bei dem erſten 
Plan vollſtändig berückſichtigt waren. An der Hand 
e nes weiteren eingehenden Gutachtens des perrn 
Bartholomé, das die Unvollſtändigkeit des zweiten 
Planes Punkt für Punkt darthut und beſonders an 
einen bei der Entwickelung unſerer Stadt in fünf bis 
zehn Jahren nöthig werdenden Erweiterungsbau er- 
innert, wie leider andere Orte es ju beklagen haben, 
beſchloß die Berfammlung, dem Magiſtratsbeſchluß 
gemäß, bei dem ſich rentirenden erſten Bauplane zu 
bleiben und den Regierungspräſidenten um Aufgabe 
feines Widerſpruchs zu bitten. 

Zur Cenſur polniſcher Theaterſtücke.] Eine 
Streitſache, die viel Aehnlichkeit mit der kürzlich 
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en Drerpräin von Weſtpreußen hat 
geg De Oderpräſide! (4 ı W N cl 8 
iſt nun auch zur entgiltigen Eniſcheidung in 
gleichem Sinne gekommen. Uns wird darüber 
aus Berlin berichtet: 

Der Pole Porjuch hatte im Mai v. J. der Polizei in 
Leſſen angezeigt, daß er am 5. Juli in einem Lokale 
eine poiniſche Theater-Kufführung etc. gegen Eintritts- 
geld veranſtalten wolle; die zur Aufführung beſtimmten 
Stücke waren dabei unter Einreichung der Bücher, in 
denen ſie abgedruckt ſind, einzeln genannt. Die Polizei 
verfügte hierauf, daß dem Antrage, die Aufführung zu 
gefiatten, näher getreten werden ſolle, wenn Porz 
eine deutſche Ueberſetzung der Theaterſtücke einge- 
reicht haben werde. Da die Beſchwerde erfolglos war, 
fo verklagte Porjiych den Regierungspräſidenten I 
Marienwerder durch Rechtsanwalt Dr. v. Casjewski 
deim Oberverwaltungsgericht. Nach einer Berathung 
von ca. zwei Monaten entſchied nunmehr das Ober- 
verwaltungsgericht zu Ungunften des Regierungs- 
präfidenten und machte in Uebereinſtimmung mit 
feiner Ausführung im „Sokol“ Prozeß Folgendes 
geltend: Nach der Auffaſſung des Regierungspräfi- 
denten ſind mit der Eingabe oder dem Antrage einer 
Privaiperfon auch alle Beilagen in deutſcher Sprache 
einzureichen, daher ſei auch ein polniſches Theaterſtück 
in Ueberſetzung einzureichen; dieſelbe Auffaſſung ver- 
tritt der Minifter des Innern in einem Reſcripte vom 
18. März 1895. Dieſer Auffaſſung kann aber nicht 
beigetreten werden. Dafür, daß alle Beilagen einer 
ſchriſtlichen Erklärung bezüglich der Sprache, in der 
fie einzur eichen find, mit der Erklärung felbft unterſchieds⸗ 
los gleich zu behandeln ſeien, läßt fi ein beſonderer An- 
halt aus den geſetzgeberiſchen Vorgängen nicht entnehmen. 
Der die entgegengeſetzte Auffaſſung vertretende Be- 
klagte würde ein ganz unerfüllbares Anſinnen ſtellen, 
wenn er anheimſtellen wollte, das eben nur in fremder 
Sprache abgefaßte und exiſtirende Werk in deutſcher 
Sprache wieder einzureſchen. Was das polizeiliche 
Intereſſe anlangt, ſo kommt in Betracht, daß es im 
allgemeinen Sache der Behörde iſt, ſich behufs der 
Entſchließung, ob Anlaß zu einem polizeilichen Ein- 
ſchreiten vorliegt, die erforderlichen Mittel ſelbſt zu 
beſchaffen, wobei es ihr unbenommen bleibt, erforder- 
lichen Zalls Auskunft von den dazu Verpflichteten zu 
verlangen. 

4 ” Zifit, 23. Zuli. Im Gegenſatz zu faſt jämmt- 
yore anderen Organen der nationalliberalen 
— real ſich die nationalliberale „Tilſ. 3.“, 
s oft von conſervativen Organen kaum 
zu unterscheiden ist. für die ßerrenhaus⸗ 
Dereinsgeſetznovelle aus. Sie ſchreibt: 

Angeſichts der Erregtheit, mit der auch ein Theil 
der nationalliberalen Preſſe die in den nächſten Tagen 
zur Eniſcheibung kommende Frage des Vereinsgeſeßes 
behandelt, ſcheint es uns angemeſſen, auch unſerer⸗ 
ſeits Stellung zu derſelben zu nehmen, und dieſes um 
fo mehr, als wir mit unſeren politiſchen Freunden 
unſerer engeren Heimath der Anſicht find, daß 
dieſes „preußiſche Socialiſtengeſetz“ nationalliberater- 

its ſehr wohl annehmbar iſt.“ £ 

Die jreifinnige „Tilſ. Allg. 31g.“ befürchtet, daß 
der nationalliberale Landtagsabgeordnete für 
Tilſit, Herr v. Sanden, falls er den Sitzungen 
im Abgeordnetenhauſe überhaupt beiwohnt, wohl 
ebenfalls jo denken und für das „preußiſche 
Socialiſtengeſetz“ fliimmen wird. — Nun, wir 
werden ja bald ſehen, ob fie Necht hat. 


Sport. 


* [Hoppegartener Rennen am 22. Juli.] Sporn - 
Rennen. Frn. W. v. Liebermanns br. K. „Ferkomer“ 
v. Kisber a. d. Kats off (Warne) 1. Irhrn. E. von 
Fürſtendergs br. St. „Nicoſia“ 2. Geftüt Graditz's 
F. -F. „Reichsrath““ 3. 

Koppegartener Ehrenpreis. Ehrenpreis und 10 000 
Mark. Mr. G. Johnſons 5j. S. F. „‚Hagopean“ 


— un nen nenn er fee 


Die Stadtverordneten Der- 


chen Zurn-Dereins „Sokol“ 


ist zu hoffen, daß 


v. Hagioscope a. d. Sendiny (Busby) 1. Nr. Leons 3. | 
1 


3.-5. „Saint Shadow“ 2, Hrn. C. Hanans' 3. br. 5 
eee 5 

rrwiſch- Handicap. Hrn. J. Millers br. 9. „‚Eleve- 
land“ v. Boſſchafter I a. d. Lady Clifford (Martin) 1. 
Hpim. R. Spiekermanns 3.-6t. „Sorma“ 2. Mr. 
Warrens br. St. „Jechterin“ 3. 

Oſtbahn-Handicap. 2500 Mk. 2000 Meter. Geſtüt 
Zieverichs J. F.-H. „Symmetric“ v. The Rejected a. 
d. Sympathie (Barton) 1. Hrn. 9. Manskes br. 8. 
„Foreign Office“ 2. Dr. Lemches 3. br. H., Kalchas“ 3. 

Juli-Berkaufs-Rennen. Graf Baſſewitz' 2j. 3.-H. 
„Sonnenberg“ v. Percunos a. d. Hilda (Gear jr.) 1. 
Hrn. C. v. Tang-Puchhofs 2j. br. St. „Eitelkeit“ 2. 
Graf L. Henckels 2j. F.-St. „Certoſa“ 3. 

Proſpecthaus-Rennen. 3000 Mark. Hauptgeſtüt 
Graditz's 3j. J.-St. „Kirſche“ v. Hampton a. d. Cherry 
(Ballantine) 1. Irhrn. v. Münchhauſens 3j. dbr. H. 
en 2. Irhrn. v. Harlogenfis’ 3j. br. Stute 
„Tata“ 3. 

Preis vom Sonntagſtein. Handicap. Jagdrennen. 
Internationales Herren-Reiten. Für 4 jährige und 
ältere Pferde aller Länder. Ehrenpreis und 4000 Mk. 
4500 Meter. Hrn. Glagaus a. br. H. „Ruslight“ 
v. Prism a. d. Lang Syne, (Et. v. d. Cühe) 1. Oberſt 
Graf Schippenbachs 5j. br. W. „Nobert“ (et. Graf 
Lehndorff) 2. Mr. R. Gores 6j. br. H. „Lindrick“ 


(Beſ.) 3. 
Vermiſchtes. 


Dr. Sigi über Andrees Ballonfahrt. 


Andrees Ballonfahrt iſt bekanntlich von einer 
Anzahl Fachgelehrter als nicht gerade ausſichts reich 
bezeichnet worden, ſo ungläubig aber wie Sigl 
in München dürfte kaum Jemand ſein. 
ſchreibt in feinem heiteren Blättchen wörtlich: 
„Nodernſter Sport! Ein gewiſſer Andrée, „Nord- 
polfahrer” in spe und Meifter der Reklame, ift 
von Spitzbergen in einem Luftballon aufgeftiegen, 
um damit — wenn er nicht aus der Luft her- 
unterfällt oder erfriert und von den Eisbären 
gefreſſen wird — „den Nordpol zu erreichen“. 
Wenn er ihn nicht erreicht, oder drüber hinmeg- 
fliegt, denn in jenen Gegenden giebts keine Ein. 
theilung nach Graden und Kreiſen wie auf einer 
Landkarte, machts auch nichts — weder für die 
Weligeſchichte, noch für die Wiſſenſchaft. Der 
Nordpol wünſcht einmal incognito zu bleiben und 
bleibt es.“ 


Ausftellung für Volksernährung ete. 

Die allgemeine Ausſtellung für Nahrungsmittel, 
Bolksernährung und Armee-Berpflegung, welche 
in der Zeit vom 9. Oktober bis 9. November d. 3. 
im Meßpalaſt zu Berlin ſtattfindet, wird nicht 
nur die in das weit umfaſſende Gebiet der 
Nahrungsmittelbranche, Dolksernährung etc. ge⸗ 
hörenden Objecte in ſich aufnehmen, ſondern es 
werden auch alle KHilfsgewerbe, welche dieſem 
Zweck dienen, vertreten ſein. Beſonderer Werth 
wird darauf gelegt werden, dem großen 
Publikum die auf den genannten Gebieten ge- 
machten Fortſchritte praktiſch vor Augen zu führen 
und zu zeigen, wie eine gute und dabei billige 
Volks- und Maffen-Ernährung zu erzielen iſt. 
Don gleich hervorragendem Interefje wird bei der 
Bedeutung, welche die Wehrhaftigkeit des deutſchen 
Heeres für des Daterlandes Macht und Größe 
beſitzt, die Anſchaulicmachung der Armeever- 
pflegung ſein, da ja die Leiſtungsfähigkeit der 
Armee nicht in letzter Linie von einer rationellen 
Ernährung abhängig iſt. Es unterliegt keinem 
Zweifel, daß dieſe Ausſtellung eine Fülle des 


dir eide e . Dede nde - 
jiehungskraft auf die weiteſten Kreiſe ausüben 
wird. Die Hälfte der geſammten Entree-Ein- 
nahmen find der DBolksheilftätte des Rothen 
Kreuzes am Brabomjee und anderen Liebeswerken 


zugeſprochen. 


Kleine Mittheilungen. 


* [Raiferlihes Geſchenk.] Ein Ehrenſchild, 
beſtehend in einem prachtvollen goldenen Adler, 
hat der Kaiſer der Schützengilde in delitzſch zu 
deren 200jährigem Beſtehen verliehen. Die Ehren- 
gabe iſt am ſchwar weißen Bande zu tragen. 


5 Fan Bade geftorben.] Der Leipziger Uni» 
verfitätsprofeffor Dr. phil. C. Hermann ging 
am 15. Juli in Kloſterlausnitz aus jeiner 
Wohnung weg, um im Kurhauſe ein Bad zu 
nehmen; da er zu lange in der Zelle verweilte, 
wurde dieſe gewaltſam geöffnet, und man fand 
den 78 jährigen Hermann todt in der Wanne mit 
faft gänzlich zertrümmertem Hinterkopf. Bermuth- 
lich iſt Kermann, als er in die Wanne ſtieg, aus- 
geglitten und mit dem Kopfe auf die ſcharf⸗ 
kantigen Zliefen geſchlagen, wobei ihn noch ein 
Schlaganfall getroffen haben muß. 


Ildie neueſte amerinaniſche Genjations- 
Erfindung] bewegt ſich natürlich, der momentanen 
Zeitſtrömung entſprechend, auf dem Gebiete der 
Fahrrad-Induſtrie. Das amerikaniſche „Mammut- 
Dreirad“ (ſchon der Name verräth alles) wird 
von nicht weniger als acht Mann getreten. Das 
Dorderrad ift faft zwei, die Hinterräder find drei 
Meter hoch und die Pneumatiks haben einen 
Durchmeſſer von einem halben Meter. Auch eine 
Derwendung für das Radungethüm haben die 
Amerikaner gefunden, indem ſie es in den Dienſt 
der Straßenreclame ſtellten. 


Hamburg, 28. Juli. (Tel.) Heute früh ift au 
der Elbe eine Barkaſſe der e 
fabrik mit 45 Arbeitern gehentert. Sechs der⸗ 
ſelben find ertrunken. 


— — —— 
Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Wißmann, Nordenſkjöld und Andree. 


Major v. Wißmann, welcher auf feiner Reile 
nach Petersburg und Sibirien in Stockholm ein- 
getroffen ift, bat daſelbſt den berühmten Polar- 
forſcher und Geographen Irhrn. v. Nordenikjöld 
aufgeſucht. Das Hauptthema der beiden kühnen 
Durchquerer der arkiiihen Zone und der Tropen 
bildete Andrees Nordpolflug. Dabei foll, wie 
der „Lokal-Anzeiger“ aus Stockholm ſich melden 
läßt, Nordenikjöld die Meinung geäußert haben, 
daß er die Reiſen in den Tropen des Fiebers 
wegen für beſchwerlicher halte, als diejenigen in 
der Polargegend. Er brachte dann eine große 
Zahl älterer Karten von Afrika herbei, auf denen 
im äquatorialen Innern die großen Seen lange 
vor ihrer wirklichen Entdeckung auf verſchiedene 
Weiſe meift allerdings zu groß und mit wunder- 
lichen Flußcombinationen angegeben find, und 
erörterte mit Wißmann die Frage, auf welche 
Weiſe wohl die Kunde davon an die Küſten ge- 
kommen oder wie die Angaben andermeitig ent- 
ſtanden ſein mögen. Beide Forſcher ſtimmten 
darin überein, daß die Eingeborenen, ſeien es 
nun Eskimos oder Neger, im allgemeinen bei 
Erkundigungen nicht gelogen, wohl aber gern 


Er 


anten und Lehrreichen darbietet. Sonach 
N r beiten Beichte um 9 Uhr. 
Se 


übertrieben haben. So hatte Wißmann von 
einem See erfahren, der zu groß ſei, als 
daß ein Vogel ihn überfliegen könne; der 
See fand ſich wirklich, war aber in wenigen 
Stunden zu umreiten. Nordenfkjöld erzählte 
hierbei, wie er den Eskimos Apfelſinen mitgebracht 
und gejagt habe, fo etwas hätten fie doch in 
Grönland nicht. „O ja“, behaupteten die Ein- 
geborenen ganz beſtimmt. „wir haben dieſelben 
Früchte, nur ein Bischen kleiner.“ Sie meinten 
Vogelbeeren! 
Was Andrees Expedition betrifft, fo iſt bekannt, 
daß Nordenſkjöld mit der lebhafteſten Sympathie 
alle Stadien des Unternehmens verfolgt hat. Er 
hält es für eine Thorheit, wenn man ſage, die 
Reife habe, ſelbſt wenn fie glücklich ende, nur 
geringe wiſſenſchaftliche Bedeutung. Im Gegen- 
theil: fie werde eine ganz neue Epoche der Er- 
forſchungsgeſchichte einleiten, weil ſie bahnbrechend 
für die Anwendung des Ballons wirken werde. 
Don hohem Zntereſſe für die wiſſenſchaftliche 
Welt wird es ſein, daß Nordenſkjöld nahe am 
Abſchluß einer neuen, großartigen Publikation 
über ältere Kartographie ift. das Werk wird 
ſchwediſch und engliſch erſcheinen, mit 60 vor- 
zuͤglichen Bildertafeln, die alle fertig vorlagen. Es 
wird eine FJortſetzung feines berühmten Zacjimile- 
Atlas bilden. 


* [Auf dem Gebiet der Photographie] iſt es 
Herrn Ottomar Anſchütz, dem bekannten Hof- 
! photographen, gelungen, eine Einrichtung zu 
ſchaffen, die das Dunkeljimmer, deſſen Herrichtung 
ſteis mit mehr oder weniger Umſtänden verknüpft 
iſt, überflüſſig macht und geſtattet, alle photo- 
graphiſchen Arbeiten im Zimmer ohne Berdunke- 
lung vornehmen zu können. 


Briefkaſten der Redaction. 


A. B. in Dirſchau: Die Sonderzüge mit ermäßigten 
Fahrpreiſen nach Carthaus find bisher nur jeden 
zweiten Sonntag abgelaſſen worden. Da am 18. Juli 
ein ſolcher eingelegt war, wird der nächſte erſt am 
1. Auguſt egpedirt werden. 


Danziger kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, den 25. Juli. 


In den evangeliſchen Kirchen: Eollecte für den Bet- 
hausbau in Subkau. 

St. Marien. 8 Uhr Herr Diakonus Brauſewetter. 
10 Uhr Herr Conſiſtorialrath D. Franck. 2 Uhr 
Herr Archidiakonus Dr. Weinlig. Beichte Morgens 
9½% Uhr. Donnerstag, Vormittags 9 Uhr, Wochen- 
oottesdienft Herr Conſiſtorialrath D. Franck. 

St. Johann. Dormittags 10 Uhr Herr Prediger Auern- 
hammer. Nachm. 2 Uhr Herr Paſtor Hoppe. Beichte 
Vormittags 9½ Uhr. 

St. Katharinen. Morgens 8 Uhr Herr Bicar Zimmer- 
mann. 10 Uhr Kerr Paſtor Oſtermeyer. Beichte 
Morgens 9½ Uhr. 

Kinder -Gottesdienſt der 
Nachmittags 2 Uhr. l 

St. Trinitatis. Vormittags 9½ Uhr Herr Prediger 
Schmidt. Nachm. 2 Uhr Herr Prediger Dr. Malzahn. 
Beichte um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. Morgens 8 Uhr Herr Prediger 
Fuhſt. Dormittags 9½ Uhr Herr Prediger 

udmenski. Beichte Morgens 9 Uhr. Mittags 12 Uhr 
indergottesdienſt in der großen Gacriftei Kerr 
Prediger Zuhft. 
arniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt, Herr Divifionspfarrer Zechlin. Kinder- 
gottes dienſt findet nicht ſtatt. 
St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Vor- 
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lige Leichnam. Uhr Herr Super- 

Eintendent Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. as 10 Uhr Herr Pfarrer 
Woth. Die Beichte 9½ Uhr in der Sacriſtei. 

Mennoniten Kirche. Vormittags 10 Uhr Herr 
Prediger Mannhardt. 

Kimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Herr Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr. 
11¼ Uhr Kindergottesdienſt. 

Kirche in Weichſelmünde. Vormittags 9½ Uhr Kerr 
Pfarrer Döring. 

Schulhaus in Langfuhr. Vormittags 10 Uhr Kerr 
Pfarrer Lutze. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Nachmittags 6 Uhr Herr Prediger Pudmensky. — 
Montag, Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde. Freitag, 
Abends 7 Uhr, Bibelſtunde. 

Schidlitz, Klein Kinder-Bewahranſtalt. Gottes dienſt 
bei gutem Wetter im Freien. Vormittags 9½ Uhr 
Herr Paſtor Voigt. Beichte und hl. Abendmahl 
nach Schluß des Gottesdienſtes. Nachm. 2 Uhr 
Kinder -Gottesdienſt. Abends 6 Uhr Jungfrauen-Derein. 
Abends 7 Uhr Jünglings-Derein. Donnerstag, Abends 
75/ͤ Uhr, Bibelftunde, 

Heil. Geiſtkirche (ev.-luth. Gemeinde). Dorm. 
10 Uhr Predigtgottesdienſt. Herr Paſtor Wichmann. 

Gvangeliſch-lutheriſche Kirche, Keiligegeiſtgaſſe 94. 
10 Uhr e e e Herr Prediger Duncker. 
3 Uhr Nachm. derſelbe. 

Saal der Abegg- Stiftung, Mauergang 3. Abends 
7 Uhr: Chriſtliche Vereinigung. Herr Müteljchul- 
lehrer Brock. 

Miſſtonsſaal, Paradiesgaſſe 33. 9 Uhr Morgens 
Gebetsverſammlung, 2 Uhr Nachmittags Kinder- 
8 6 Uhr Abends, ag Montag, 

ienstag, Donnerstag und Freitag, 8 Uhr Abends, 


Sonntagsſchule, Spendhaus. 


—, 


Derſammlung. Jedermann iſt herzlichſt eingeladen. 
St. Nicolai. 6 und 8 Uhr Zrühmefje, nach letzterer 
m. 3 Uhr Desperandacht. 
St. Brigitta. 7 Uhr Frühmeſſe. 9 Uhr Hochamt 
dienſt 8 Uhr Hochamt mit deutſcher Predigt. 
St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
Baptiften Kirche, Schieſfftange 13/14. Vormittags 
9ſ½ Uhr Predigt. 11 Uhr Sonntagsſchule. Nachm. 

Kerr Prediger Haupt. Zutritt frei. 

Freie religiöſe Gemeinde, Scherler'ſche Aula. — 
renge 

Glaubensfragen. - 
Methodiften- Gemeinde. Jopengaſſe Nr. 15. Dorm. 

Nachmittags 2 Uhr Sonntagsſchule. Abends 6 Uhr 

Predigt. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Bibel- und 

Börſen-Depeſchen. 

Ir rt, 23. Juli. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
76½, ungariſche 4% Soldrente —, lalieniſche 5% 
Rente 94,40. — Tendenz: ſtill. 

87, 3% Rente ungar. 4% Goldrente 
—, Franzoſen 747, Lombarden —, Türken 22.22, 
loco 25, weißer Zucker per Juli 25, per Auguſt 
25½, per Dht,-Januar 265/,, per Jan.-April 27½. — 

London, 23. Jul, (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
107% preuß. 4% Conſ. —, Ruffen von 1 


Nach Predigt. 9⅝ Uhr Kochamt und Predigt. 
und Predigt. 3 Uhr Vesperandacht. Militärgottes- 
9 Uhr Hochamt und Predigt Hr. Pfarrer Reimann. 
4 Uhr Predigt. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Vortrag 
pfuhl 16. Vormittags 10 Uhr Herr Prediger 
9½ Uhr Predigt von Herrn Prediger Nandohr. 
Gebetsſtunde. Jedermann iſt freundlichſt eingeladen. 
Greditachen 314%, Franzojen 296%,., Lombarden 
1 23. Juli. (Schluß-Courſe.) Amort. 3 Rente 
Kegypter —. Tendenz: feſt. Rohzuder 
Tendenz: ruhi 
1031/,, Türken 22, %% ungar. Soldrente 103½¼ 


Aegnpter 107 Platz- Discont ½ Gilber 274%. 
Tendenz: ſtetig.— Havannazucker Nr. 12 10½, Rüben ⸗ 


rohjucer 8¼. — Tendenz: matt. 
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London, 22. Juli. Getreidemarkt. (The Baltic.) 
Schluß. Weizen ruhiger, ſeit Eröffnung 1 bis 3 d. 
niedriger. Angeboten 3 Ladungen rother Winterweizen 
zu 30 sh. 7 d. Verkauft eine Ladung rother Winter- 
weizen 30 sh. 7 d. Mais (american mixed) ii 
Preife unverändert, Auguſt-September 14 sh. 7½ 
netto, September-Oktober 15 sh, 1½ d. 


Newyork, 22. Juli, Abends. (Tel.) Weizen ſetzte 
ſchon etwas niedriger ein und mußte auf niedrigere 
Kabelmeldungen im Preiſe noch weiter zurückgehen, dann 
trat auf Nachrichten aus Frankreich eine Neaction ein. 
Später jedoch war Weizen wieder fallend auf Abgaben 
der Hauſſiers und Derkäufe für ausländiſche Rechnung. 
Der Schluß war ſchwach. Mais ſchwächte ſich nach 
der Eröffnung auf günſtige Ernteberichte eiwas ab, 
erholte ſich aber im weiteren Verlaufe auf Deckungen 
und ſchloß ſtetig. 

Newyork, 22. Juli. (Schluß Courſe.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentſaß 1, Geld für andere 
Sicherheiten, Procentſatz 1¼, Wehjei auf London (80 
Tage) 4,86. Cable Transfers 4,87½, Wechſel auf 
Daris (60 Tage) 5,16 ⅛, do. auf Berlin (80 Tage) 
95½. Atchijion-, Topeka- und Ganta-Fe-Aciien 12%, 
Canadian-Pacific-A. 69, Central-Pacific-Actien 89% 
Enicags-, Milwaukee und St. Paul - Actien 87/, 
Denver und Rio Grande Preferred 43¾8. Illinois- 
Eentral-Actien 100, Lake Shore Shares 170, Louis- 
ville- ond Naſnville-Actien 53, Newyork Lake 
Erie Shares 15, Newyork Centralbahn 102 ¼, 
Northern Pacific Preferred (neue Emiſſion) 4185, 
Norfolk and Weſtern Preferred Sin 
28 /, Philadelphia and Reading Sirſt Preferred 49¼, 
Union Dacınc - Actien 7%, 4% Vereinigte Gtaaten- 
Bonds per 1925 1247/,, Süber-Commerc. Bars 599 

Daarenberiht. Baumwolle-Preis in Rework 
715/18, do. do. in New-Orleans 73/,, Petroleum Stand. 
white in Newpork 5,75, do. do. in Philadelphia 5,70, 
Petroleum Refined (in Cafes) 6,20, Petroleum 
Pipe line Eertificat. per Aug. 75. — Schmal Weftern 
fteam 4,321/,, do. Rohe u. Brothers 9,60. Mais, 
Tendenz: kaum ſtetig, per Juli 31% per 
Sept. 31, per Dezbr. 33/ . — Weizen, Tendenz: 
kaum ſtetig, rother Winterweizen loco 81, Weizen 
per Juli 85¼, per Auguft 803/,, per Septbr. 788%. 
per Dez. 79. — Getreidefracht nach Liverpool 3½¼. — 
Kaffee Fair Rio Nr. 7 7è, do. Rio Nr. 7 per 
Aug. 6,85, do. do. ver Okt. 7.10. — Mehl, Spring- 
Wheat clears 3,35. — Zucker 3½. — Zinn 13,80. — 
Kupfer 11,10. 


Nohzucker. 
(Privatberiht von Otto Gerike, Danzig.) 

Magdeburg, 23. Juli. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
ruhig. Juli 8,15 M, Aug. 8,22 ½ Al, Septbr. 8, 27½ 
M. Oktober 8,37%, M, Ohtbr.-Dezbr. 840 M, 
Januar-März 8,62 ½ M. 

Abends 7 Uhr. Tendenz: behauptet. Auguſt 8,25 
M, Septbr. 8,30 M, Oktober 8,40 M., SOktober- 
Dezbr. 8,421), M Januar-März 8.62 M. 


Bericht über Preiſe im Kleinhandel 
in der ſtädtiſchen Markthalle 

für die Woche vom 17. Juli bis 23. Juli 1897. 
Erbſen, gelbe zum Kochen per Kgr. 0,20—0,26 Al, 
Speiſebohnen 2 2 Kgr. 0,36 M, Kartoffeln 
per 100 Kar. 4,80—7,00 M. Weizenmehl, feines per 
Kgr. 0,28—0,32 M. Roggenmehl, feines per Kgr. 
0,22 M. Gries, von Weizen per Kgr. 0,36 M. 
Graupen, feine per Kgr. 0,40 M. Grütze, Hafer- per 
Kgr. 0,34 M. Reis per Kgr. 0,30—0,70 M. Rindfleiſch 
per Kgr.: Filet 2,20—2,40 M, Keule, Oberſchale, 
re ser 1,00—1,20 MM, Bruſt 1.00—1,10.M, Bauch- 
fleiſch 1.00— 1,20. M. Kalbfleiſch per Kgr.: Keule und Rücken 
1,00—1,40 M, Bruft 1,00—1,20 M, 

m 


’ 


und pen 
Ki 141251 4. 
melt- 1 
7 M. Butt ai 
aus 2 Butter ramm 
2,20 M. Margarine per Aber. 0,74—1,20 
M. Eier 0,040, per Stück. Rehjiemer 8,00 
14,00 M, Rehkeule 5,0C—7,00 M. 3 ar 1.00— 
1. 70 M, Brathuhn 0,70—1,00 M, Gans 3 ‚00 N. 
Ente 1,75—2,50 M per Stück. 2 Tauben 0,70— 
1,00 M. Krebſe 1,50 — 12,00 M per Schock. 1 Bund 
Mohrrüben 0,5 M, 3 Bunde 0,10 M. 1 Bund 
Kohlrabi 0,05 M, 3 Bunde 0,10 M, 1 Kopf Savoyer - 
kohl 0,10—0,15 M, Citronen 0,10 M per Stück. 
— ——— — ä — 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 23. Juli. Wind: SW. 
Geſegelt: Activ (SD.), Chriftenfen, Aalborg, Holy 
— Regulus, Markfon, Kopenhagen, Holz. — Ernſt (SD.), 
Kaye, Hamburg, Güter. 
Im Ankommen: 1 Dampfer. 


Fremde. 
Kg drei Mohren, a. Gtolp, Rentier. Schur⸗ 


Echreiper nebfi es; 
Frau Dr. Block 
Frankowski a. Gneſen, n 
Ohmann a. Berlin, Oberlehrer. 
er. 
Koſter litz a. 
Kirchhain, 9 


werpen, 9 eiffer a. Aachen, Schmidt 
a. Halle a. S., Lappe a. Wermelskirchen, Timmer a. 
Remſcheid, Cohn a. Greifenberg, Benndorff a. Wald, 


Derantwortlich für den politiſchen Theil, Jeuilleton und Dermiſ⸗ 

„ D. A. Klein, — den lokalen und provinzieſlen, Handels-, Marine 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt, owle den Injeratenigeilt 
A. Klein, in Danzig. 


Dre 
Eine ſchlechte Saat für das Leben 


find die naturwidrigen Gewohnheiten und ſchäd⸗ 
lichen Einflüſſe, welchen ſich der Menſch berufs- 
mäßig, oft willkürlich hingiebt. Ein ganzes Heer 
von Krankheiten, insbeſondere die Lungen- 
Nerven- und Rückenmarksleiden werden durch 
ſie erzeugt. Nur durch Rückkehr zum normalen 
Leben kann der Ueberhandnahme dieſer Krank- 
heiten vorgebeugt werden. Wo jedoch bereits 
ernſtere Sumptome auftreten, da bedarf es einer 
gründlichen naturgemäßen Behandlung und dieſe 
bietet jedem Kranken die Sanjana- Heilmethode. Die 
Wirkung dieſes erprobten Heilverfahrens wird 
durch zahlreiche unbedingt zuverläſſige Erfolge nach- 
gewieſen: 1726 

Herr K. Clauſen zu Hünernfeld (Kreis Flensburg) 
erklärt in einem amtlich beglaubigten Schreiben: Ich 
bin nächſt Gott dem Ganjana-Inftitut zu London S. E. 
zu tauſendfachem Danke verpflichtet, denn die Ganjana- 
Heilmethode hat mir die Geſundheit des Körpers und 
den Frieden der Seele wiedergegeben. Muth und Hoff- 
nung waren dahin und ich war dem Tod und Der⸗ 
derben preisgegeben. Kein Doctor konnte mir helfen, 
der Sanjana-Heilmethode einzig und allein verdanke 
ich meine Wiederherſtellung. 

Dieſes Beiſpiel fteht keineswegs vereinzelt da, vlel⸗ 
mehr bietet die Sanjana- Heilmethode zahlreiche 
weitere glückliche Heilungen ſchwerer Hals-, 
Lungen-, Nerven- und Nückenmarksleiden. Wer 
der Hilfe bedarf, verlange koſtenfrei die 
Sanjana-Feilmethode. Man bezieht dieſes 
durch Zeit und Erfahrung bewährte Heil- 
verfahren unentgeltlich durch den Gecretär 
des Sanjana-Inſtituts, Herrn R. Görcke, 
Berlin SW. 47. 


n 


Deutsche Feld- u. Industriebahn-Werke 


G. m. b. H. 
Danzig, Fleischergasse No. 9, 
Lagerplatz am Weichselbahnhof, - 


offeriren 


käuflich und miethsweise 


Feldbahnen u. Lowries 


aller Art 
für landwirthschaftliche und industrielle Zwecke, Rübenbahnen, sowie sämmtliches Material für 
Kleinbahnen, wie Schienen, rollendes Material, Locomotiven, wie auch Uebernahme von Kleinbahnen 
in General-Entreprise, sowie Financirung derselben. 


Specialität: 
Sämmtliche Gleise, Kippwagen, Etagewagen, Weichen 
und Drehscheiben für Ziegeleien. 
Kostenanschläge umsonst und postfrei. 


Deutsche Feld- u. Industriehahn-Werke 


G. m. b. H. 
Comtoir: Fleischergasse No. 9. 


Fernsprech-Anschluss No. 461. Telegramm-Adresse: „Lowry“. 


Für das Bureau 
eines Vereins 


wird ein cautionsfähiger 


N Toncurs verfahren. 
III ten. Ueber das Vermögen des Kaufmanns Ignah Reft in Firma 
3. Roft zu Tautenburg Weltpr. tft von dem hiesigen Köpiglichenſg 

Amtegerichts am 22. Juli 1897, Bormittags 10 Uhr 30 Minuten zu 


das Concursverfahren eröffnet. . 
eee e e ee Kaufgeſuch. Gecretair 
f f erwalter ernannt. 
te denn ach hurıem 25 8 (48860 Concursforderungen find bis zum 25. September 1897 bei dem Mit 60—75 000 Mn. Anjahlung ſuche ich eine Beſitzung geſucht. Antritt möglichſt bald. 
len wee ate 3 . mit gutem Boden, Höhe oder Niederung, Gegend Marien Offerten unter 16460 an die 


Leiden mein lieber guter 


aner Drüber Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Beibehaltung des er- 


Marie 
X : nannten oder die Wahl eines anderen „ ſowie ü i 
zeigen hiermit an bie Beliellung eines Gläubigerausfhufies ee Eee 
Geſchwiſter Schirmacher. die in § 120 der Concursordnung bezeichneten Gegenſtände auf 
Dliva-Danzig, den 20. Anguft 1897, Bormittags 10 Uhr, 

den 23. Juli 1897. — und sur Brüfung der angemeldeten Forderungen auf 
den 13. Oktober 1897, Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte Termin anberaumt 


burg-Dirſchau, ſofort zu kaufen und erbitte Offerten an Expedit. dieſer Zeitung erbeten, 
meinen Beauftragten (16444 


Herrn Emil Salomon in Danzig. f Methgesuche 


ee e e Eine Parterre- 
| Hau Bureau 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt bis zum 10. September 1897. 7 


\ ohnung 
im Preiſe von 18 bis 20 M, die 
fih zur Plätterei eignet, wird 

Cautenburg, den 22. Juli 1897. a Zopengaſſe 38. 
ee Zabielski. 0 p 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts EB; Kochbau x Entwürfe, 


was hiermit tiefbetrübt 
anzeigt 


Im Namen der Hinter- 
bliebenen 
die trauernde Wittwe 


pita Scheibe, geb. Tuſchnath . 
Danzig, den 23. Juli 1897. 


= En aröh er Doften 
) 7 7 nach außerhalb geſucht. 
4 ( adint Offerten unter 16461 an die Ex⸗ 
pebition dieſer Zeitung erbeten. 
N Expedition dieler Zeitung erbeten, 
— ——— ſtilgerechte Fagaden, 7 
zin den Neben Des Bekanntmachung. Aoftenanfatäge, Bauleitung] Turbine, Sandgrube 37 
; a Die Reinigung des Kochbehälters in Ohra wird größerer Eiſenconſtruclionen. Sefa . ift Die 1. Etage, 5 Iimmer 
"enter an aſtrnenents IN Alenſtein efälle von 2.26 Mit, 000 c . vermieihen.- Räheres 


. tige C 75 Narr N 0 
ee ZU VErMMEthEN. | 
Taxen, ſtaliſcke Berechnungen ca., 30 P. H. leiſtend, bei einemſ z mit allem Zubeh. v. 1. lt 
5 er. l 
A ehtlal n sten am Montag, den 26. Juli cr., 


lichem Waſſertufluß von 1150 Lir. 
A. Haagen, mit ftehendem Vorgelege und ge-| barten rech III Upr. 


unſere li Muttet und f ; 5 vorgenommen werden. 6 Bau- Ingenieur und Architekt iammten Eifentheilen für 3 Mahl. 
Sapiedet eurer ran . er ein.] da während dieſer Reinigung eine Berminderung des eee e e, jünge, wu. e annebmbaten nung von 6 Iimm, Entt., 
Mittwe schließlich Materiatienlieferung] Druckes in den Leitungsröhren eintritt, wird empfohlen, ſachverſtändiger. 18880 2 ugeben. Anfragen unt. h. K. 10 7 N e 


in je einem Coofje im Wege der der Leitung vor 8 Uhr Morgens einen für dieſen Tag 


Friedtrike Dunken, 


fentlichen Ausſchreibung ver- ausreichenden Vorrath an Waſſer zu entnehmen. "m ollwebe 

geb. Mollert b 5 N i | raalie 
im faſt vollendeten 81. Le- Danzig, den 21. Juli 1897. (16468 gürShettungvon &runflud Braune oſtpreußiſche 1 1 8 mehrere 
s de Der Magiſtrat. jähriger approbirt. Methode Gtute, 2, 8 892757855 
Dies zeigen tiefbetrübt an jb ſeforkigen'radizalen Be.]7 Jahre, 4 Zoll, gut geritten,[undegaffe 25, 1. 18 


Vor-ſauch zum Fahren geeignet, billig 


Emil Dunhen, Boitfecretär, 

Irg 2 

ans, 2 5 e ü ai | hunter, Hopfengaſe 95, II 
in, i . Eröff termin 85 I! % teren 2 5 rgeant Grzeski. fist eine Wohnung von 3 Zimm.⸗ 
Die Beerdigung findet ni u a Er iddeutſ e Ver cherungsbank beiufügen. 2 2 25. Wr en Küche, Mädchenſtube zu vermieth. 


Got 8 5 = . 5 2 7 Näheres daſelbſt im Comtoir. 
2, Uhr Ra mitte Kr Nachmittags 3 beiw. 4 Uhr, für Militairdienſt und Töchter-Klusſteuer gegenstände. Frauengaſe 20 39 
dem Fiirchgoſe in Kauden, im Neubau-Bureau am Cangies rauengaſſe 

5 g da 


gebraucht, werd. 3. kaufen geſucht. 
Bel. ftalt. 1 88 Karlsruhe i. B. - ELTA LU EEE RE ee 
Kufſichtsrathsmitalied Herr General-Candſchaftsrath Freiherr zpebition dieſer Zeitung erbeten.] Hüche, Bade- u. Mädchenkamm., 
der Garniſon-Baubeamte. von der Goltz in Königsberg. a J Nolſwagen. 9 l Boden u. Keller zu vermiethen, 
dollwagen, 


— — ⅛———— —⏑ä 8 rk 275 x 5 8 0 4 1 
en ? nie de schließt Mititairbienft-, Ausfteuer-, Zöcter-Ausiteuer-, _ Näheres Milhhannengalle 32, 
5 4 4 . P > n. 
Amtliche Anzeigen. a eee ee Hundegaſſe 112 
[ N e ee ein- und zweiſpännig zu fahren, 

8 Berdingung. wird zu Haufen gelucht. 


Verſicherungsbeftand . . M 27000000,— iſt di 

e von Herrn Rechtsanwalt 
A 18 97 bis Ende Juni TAT = 888. Adam ſeit Jahren en 
und Ai 1754125,— mehr wie im gleichen r Offert. mit Preisangabe unter] Wohnung von Siber big i 
Die zum ug. und Erweiterungsbau auf dem Boltgrundftüce Zeitraum des Voriahres. * und i 16410 an d. Exped. dieſ. 31g. erb. S zer 1, Ogtover 58930 
zu Danzig (Il. Bauabſchnüt) erforderlichen Alempnerarbeiten, ver. Geſammtactv n „  1897000,— — —— vezſahere del Werner, Dor ſiädt. 

anſchlagt zu rd. 2160 Mark, ſolſen im Wege des öffentlichen Gewinn 18989 61 250,06 Stellen Angebote. Graben 44, Dorm. 9—1) Uhr. 
I * Ve 


Angebots vergeben werben, Auskunft ertheilt Herr Ritt Gro 5 he orderzimmer 


Die Verdingungsunterlagen liegen im Amtssimmer des Re. in Danzig, Doritädtiiher Graben Nr. 44b, a 

aierüngsbaumeiſters Canshoft in Danzig, Boltgafie, zur Einſicht[ Werner in Nönigsberg, Hintertragheim m 4, 9 109 \ Eine leiſtungsfähige dblirt, i 4 

gun und können daſelbſt gegen Einſendung der Schreibgebühren Agent M. Zoepel in Königsberg und Herr Cigarr enf abrik > ce der Nähe d. Börſe⸗ 
m Beirage von 1 M und bes Beſtellgeldes bezogen werden. G. v. Node, General-Agent in Cangfubr- Danzig. 9 au 5 Comtoir paſſend, sum 
D 1. Oktober zu vermiethen, den 


ie Angebote find verſchloſſen und mit einer den Inhalt kenn- F . gl often Ridelbejälägen, Sig an or. 
„Feuerverſſcherungs⸗Geſelſchaft Rheinland“ 8 , Lambur ge ackern 
N ber Jer Line elt 


12 52 Aufſchrift verſehen bis zum 6. Auguft 1897, Mittags 
* 
der beiieren ese . mod. Wohnung 


r, an den Unterzeichneten frankirt einzuſenden. in deſſen 
Amtsıimmer zur bezeichneten Stunde die Eröffnung der einge- 8 4 
euß am Rhein. Ai eed mi fhaft eingeführten AT yon 2 groß. Zimm, u. Entree gu 
actiencapital 9 Millionen Mark. ee Mil Vertr eter |vermieten Ketterhagersafie 2. 


Kalt enen Angebote in Gegenwart der etwa erſchienenen Bieter 
t (16325 
4 . } ß 50 Pfg. 5 8 v. Off. u. H. G. 
Wir beehren uns hierdurch zur öffentlichen Aenntnih zu bringen, and: iiber mit 8 Manualen e e Bub. Wie bl ambütt. 


ſeitigung, mit, auch ohne 


anni 


attfinden wird. 
Dantig, den 21. Juli 1897. 
Der Regierungsbaumeiſter. 


Langhoff. daß wir dem 1 5 
2 2 3 ark. 7 

Bekanntmachung. derm W. Pelkowski in Danyg, ehe eftaurant Wnterihmiede, 

Die zum Neubau der Brüche am Proviantamt erforderlichen Kundegaſſe Nr. 7 Bun — f orto. 2 ener dem Grininalbursse, 
Eifenarbeiten follen öffentlich in einem Looſe verdungen werden. eine Generalagentur für die Proving Weftpreuhen übertragen tüchtige Haufe. and More be 
Die Angebote find mit der Aufihrift „Angebot auf Ausführung|haben. (16009 25 N 3 
der Elſenarbeiten sum Neubau der Brücke am Provianfamt“ Derſelbe hält ſich zum Abſchluſſe von Zeuer - und Glas- Verkäuferin Große Bohnen 

. bis sum 28. Juli cr., Mittags 12 Uhr, verſicherungen beſtens empfohlen. 

im Baubureau des Nathhauſes einzureichen, woſelbſt die Zeichnung Neuß a. Rh, im Juli 1897. verlangt. Selbſtgeſchrieb. Offert. mit Speck 


Neuenrade (Westfalen). mit Jeuanifabſchriften. Gebalts- empfiehlt Carl Wulff. 
- 5 ĩ———— —-„—-—-— 


eden ausist, Bebinsungen und, dr al beleben l. . „Feuerverſſcherunge Heſellſchaf Rheinland anfprüdhen bei Treier Glation 


: a 4 tor: Photogr. erw.) an Hamburger 
Lanig, den II e ee asızaj?e* en F 8 3. b. 85 f unde w. mit der Maſch. faub. Adee Mar Gutmann in Druck und Derlae 
| Der Magiſtrat. d B. Posselt. u, bill. geihoren Boggenpf, 52, v. Schivelbein. (16373 Len A. M. Aatemann in Daune 


